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Volksfreund
TagesMung für Das werktätige Volk Vaöens.

Aust 'x täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .Abvw mentspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagenabgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt2,l0Mk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschlutz: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Vs9 Uhr. GrößereInserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sei«.Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Yt7 Uhr .Druck und Verlag

Buchdruckerei Geck u . Co ., Karlsruhe .
Verantwortlich für den politischen Teil , Letzte Post, Residenz,Feuilleton und Unterhaltungs -Beilage : A. Weißmann ;für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Unsere heutige Nummer umfaßt io Seiten .

Parteigenossen !

Paff.
k für dasi
iner Frau - ]
ach .

Laut Beschluß des Nürnberger Parteitages findet der
diesjährige Parteitag in Leipzig statt . Auf Grund der
§§ 11 , 12, 13, 14 und 15 des Organisationsstatuts beruft
die Parteileitung den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag , den 12 . September , abends 7 Uhr,
nach dem Saale des Volks Hauses in Leipzig ,
Zeitzerstraße 32, ein.

An die Punkt 7 Uhr abends erfolgende Eröffnung
schließen sich die Konstituierung des Parteitages , die Fest'
setzung der Geschäfts- und Tagesordnung und die Wahlder Mandatsprüfungskommission an.

Die Verhandlungen der folgenden Tage finden in dem
gleichen Lokal statt .

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:
1 . Geschäftsbericht des Parteivorstandes .

Berichterstatter : H . M o l k e n b u h r , A. G e r i s ch.
2. Bericht der Kontrolleure .

Berichterstatter : A . Stuben .
3. Parlamentarischer Bericht.

Berichterstatter : G. Ledebour
4. Bericht der Kommission wegvs Aenderung des

Organisationsstatuts .
Berichterstatter : Fr . Ebert .

5. Maifeier .
Berichterstatter : H. Müller .

6 . Reichsversicherungsordnnng:
a) Allgemeine und Krankenversicherung.

Berichterstatter : G . Bauer .
b) Unfallversicherung.

Berichterstatter : Robert Schmidt .
c) Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung .Berichterstatterin : Luise Zieh .

7. Internationaler Kongreß in Kopenhagen.
Berichterstatter : Paul Singer .

8. Sonstige Anträge .
9. Wahl des Parteivorstandes , der Kontrollkommissionund des Ortes , an dem der nächste Parteitag statt¬finden soll.
Parteigenossen ! Bewirkt die Vorarbeiten für den Par -ntag — die Wahl von Delegierten und die Stellung vonAnträgen — rechtzeitig .
Die Anträge müssen spätestens am 16. August im Be-

tztze des Parteivorstandes , Adresse :
W . Pfannkuch , Berlin SW . 68, Lindenstraße 69,

Wn , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des 8 14wf . 2 des Organisationsstatuts irrt „Vorwärts " veröfsent-und in die gedruckte Vorlage Aufnahme finden sollen .
. Anträge einzelner Parteigenossen bedürfen der Gegen-

rnchnung des Vorstandes der örtlichen bezw . Kreisorgani -
^ mron , falls sie zur Veröffentlichung und Beratung ge-
> langen sollen .

De» Anträgen etwa beigegebene Begründungen werden
k!r r --Vorwärts " noch in der den Delegierten zugehen-

! « n Vorlage abgedruckt . Die Genossen Haben das Recht ,? ^ "träge auf dem Parteitag selbst zu begründen oderourch befreundete Genossen begründen zu lassen .
« . Die Delegierten werden ersucht , von ihrer Delegation' ^ arteivorstande und dem Lokalkomitee rechtzeitigT^tteilung zu machen , damit ihnen die Vorlagen und son-

Mitteilungen zugehen können.
Die Adresse des Lokalkomrtees lautet :

Richard Lipinski , Leipzig, Elsterstraße 14.
; , Die Mandatsformulare werden vom 16. August ab
i lfMEl das Parteibureau : W. Pfannkuch, Berlin SW. 68," ndenstraße 69, versandt .

Mit sozialdemokratischemGruß
Der Parteivorstand .

Das dad. Ministerium des Inncttt über
die ArbeitsIchu -VnjÄkruns.

Von Arbeitersekretär A. Willi , Karlsruhe .
I .Die Frage der Arbeitslosenversicherung ist in Baden neuer

dings auf die Tagesordnung gesetzt worden durch eine vom
Ministerium des Innern herausgegebene Denkschrift. Leider
ist diese Denkschrift im Buchhandel nicht zu haben, sie wurdenur in einer sehr beschränkten Anzahl von Exemplaren her-gestellt, was umso mehr zu bedauern ist , als die Denkschrift eine
Menge von Material über die Frage der Arbeitslosenversich!rung , in übersichtlicher Weise geordnet, enthält und eine ge¬
meinverständliche Verarbeitung des reichen Materials bietet.Den Arbeiterkorporationcn der verschiedenen Richtungenhat das Ministerium die Denkschrift zugcsandt und zugleichmitgetcilt , daß eine Konferenz einberufen werden soll, bei derneben den anderen Interessenten auch Vertretern der Arbeiter¬
schaft Gelegenheit geboten wird , ihre Meinung zu der auf¬
geworfenen Frage zu sagen und geeignete Vorschläge zu machen .Man registriert gerne diese Tatsache, die zwar etwas Selbst
verständliches ist, in unserer Zeit aber , wo man über die Köpfeder Interessenten und zumal über die Köpfe der Arbeiter hinweg
Gesetze zu fabrizieren gewohnt ist, leider zu den Ausnahmen
gehört .

In der Einleitung gibt die Denkschrift zunächst eine Erläw
terung , was man unter Arbeitslosigkeit im vorliegewden Falle zu verstehen hat . Darnach wäre als feststehend anzu¬nehmen, 'daß unter Arbeitslosigkeit als einer wirtschaftlichen
Erscheinung stets die unfreiwillige Arbeitslosig¬keit zu verstehen ist. Arbeitslosigkeit in tziescm Sinne liegtvor, wenn ein arbeitswilliger und arbeitsfähiger Arbeitnehmerseine Beschäftigung verloren , eine andere angemcsiene Beschäfti¬
gung noch nicht gefunden hat und zurzeit nicht finden kann.Die Denkschrift stellt sodann den Satz auf , daß die als
wirtschaftliche Maffenerscheinung auftretcnde Arbeitslosigkeit,die init der zunehmenden Jndustricalisierung der Wirtschaftzeitweise einen vorher nie geahnten Umfang annahm , Gegen¬stand des öffentlichen Interesses und der öffentlichen Fürsorgewird. Dieser Satz in einer Regierungsdcnkschrift bedeutet einen
anerkennenswerten Fortschritt , hat man doch bis in die neuesteZeit hinein auf bürgerlicher Seite in den Kommunen und inden Parlamenten das öffentliche Interesse an der Linderungder Folgen wirtschaftlicher Krisen für die Arbeiter geleugnetund dementsprechend die Vorschläge der Arbeitervcrtreter zurMilderung der Not der Arbeitslosigkeit vielfach einfach in den
Papierkorb befördert .

Als zur Milderung der Arbeitslosigkeit und deren Folgengeeignete Maßnahmen bezeichnet die Denkschrift: Vorbeugung,Bekämpfung und Fürsorge . Als Vorbeugungsmaßrcgeln wer¬den genannt : Regelung der Produktion , Organisation der In¬dustrie, die Wirtschaftspolitik , Regelung der Arbeitszeit , Ver¬
schiebungen der verschiebbaren Arbeiten auf die stille Zeit , be¬
sonders den Winter , gleiche Arbeitsvcrtcilung aus den vorhan¬denen Arbciterbestand , Abschaffung von Uebcrstundcn, Arbeits -
Verkürzung statt Entlassung , auch Begrenzung des vom einzel¬nen Arbeiter zu leistenden Maßes von Arbeit .

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit soll erfolgen durchVermittlung vorhandener oder Schaffung neuer Arbeitsgelegen¬heit. Dabei wird großes Gewicht gelegt auf die Organisationdes Arbeitsnachweises, während die Schaffung besonderer Ar¬
beitsgelegenheit durch Staat und Gemeinde stets nur in be¬
schränktem Maße möglich sei und die Notstandsarbeiten alsteuer und unwirtschaftlich bezeichnet werden.

Es ist als richtig anzuerkennen , daß Staat und Gemeindein der Schaffung besonderer Arbeitsgelegenheit beschränkt sind ,aber jedenfalls könnte viel, viel mehr geschehen , als bisher ge¬schehen ist zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Wenn Staatund Gemeinde auf dem Gebiete der Wohnungspolitik beispiels¬weise herzhafter zugreifen würden , so könnten sie neue Arbeits¬
gelegenheit in Menge schaffen .

Zwischen Vorbeugung und Bekämpfung der Arbeitslosigkeitliegen, so heißt es in der Denkschrift, die Fürsorgemaßnahmen ,deren Ziel es ist , den Betroffenen vor den wirtschaftlichen Fol¬gen der Arbeitslosigkeit, der Verschlechterung seiner Lebens-
Haltung, dem Herabsinken in die Armenpflege, vor Obdachlosig¬keit und Bettel zu bewahren : die Arbeitslosenunterstützungund die Arbeitslosenversicherung. „ Beide wollen eine Grenzeziehen gegen öffentliche und private Wohltätigkeit . Der ohnerin Verschulden arbeitslos gewordene Arbeiter wünscht nichtAlmosen zu erhalten , sondern , soweit er sich nicht selbst zuhelfen vermag , einen Anspruch auf Hilfe erheben zu dürfen .

"
Das ist ganz richtig. Nian könnte noch hinzufügen , daß die

Gesellschaft , in der eine geregelte Produktion nicht vorhanden
ist, in der die Wirtschaftspolitik ganz darauf angelegt ist, die
wirtschaftlichen Krisen zu immer häufiger und immer schärferwerdenden Erscheinungen werden zu lassen , ohne weiteres auchdie Verpflichtung hat , die Fürsorge für die Opfer dieser Krisen
zu übernehmen.

Im weiteren beschäftigt sich die Denkschrift mit der Prü¬fung der Frage , welche Arten der Arbeitslosen für die Arbeiter-
Versicherung in Betracht kämen. Arbeitsscheue und Arbeits¬
unfähige, auch Kranke, Unfallbetroffene und Invalide gehörennicht hierher . Arbeitslosigkeit durch Streik oder Aussperrunghätte ebenfalls auszuscheiden.

Diese Auffassung mögen wir nicht unwidersprochen lasten.Wir können uns sehr wohl vorstellen, daß auch durch Streikoder Aussperrung hervorgerufene Arbeitslosigkeit Gegenstandöffentlicher Fürsorge wird . Die Opfer einer manchmal ausden davon Betroffenen recht fernliegenden Gründen hervorge¬rufenen Aussperrung von der Fürsorge durch eine Arbeitslosen¬
versicherung auszuschließen , erscheint uns als ein Unrecht .Ganz entschieden müssen wir auch den in der Denkschrift ver¬tretenen Standpunkt bekämpfen, daß die 'durch freiwilliges Auf¬
geben einer Arbeitsstelle und Nichtannahme angebotener Arbeit
entstandene Arbeitslosigkeit grundsätzlich von der Unterstützung
ausgeschloffen bleiben soll. Es gibt Fälle , wo es zur Ehren¬
pflicht für den Arbeiter wird , eine Arbeitsstelle „ freiwillig " zuverlassen oder eine ihm angebotene Arbeit auszuschlagen. Einer
grundsätzlichen Ausschließung dieser Kategorie von der Unter¬
stützung vermöchten wir nie und nimmer unsere Zustimmung
zu geben . Hier muß eine Möglichkeit geschaffen werden, daßvon Fall zu Fall geprüft wird .

Neueste Nachrichten.
JSfoch immer kein Reichskanzler .

Berlin , 9. Juli . Gegenüber der Nachricht , daß Ad¬miral von Tirpitz zum Nachfolger des Fürsten Bülow auS-
'wsehen fei, , erfährt der „Lokalanzeiger" an zuständigerStelle , daß der Kaiser bis jetzt keine Entscheidung getrof¬fen habe.

]Nach Ortola der Lederhömg .
Berlin , 9. Juli . Nach der „Deutschen Tageszeitung "

ist der Neichstagsabgeordnete Freiherr Hehl von Herrns¬heim aus der nationalliberalen Reichstagsfraktion ausge¬treten . Das edle Brüderpaar muß sich schleunigst dem kon¬
servativ-klerikalen Schnaps -Mock anschließen . Da paßtes hin.

Sozialistische Demonstration gegen den
Larenbesuch .

Paris , 9. Juli . Die „Humanitee " veröffentlicht ein
Manifest der sozialistischen Partei gegen den Zarenbesuchin Frankreich. Dieses Manifest fordert alle Arbeiter
Frankreichs auf , nach ihrem Gutdünken ihrer Mißbilligungüber die Beleidigung Ausdruck zu geben , welche durch
diesen Besuch der glorreichen Vergangenheit dieses Landes
zugefügt wird .

„Stellung ^ der Regierung zur finanzreform .
Berlin , 10. Juli . Wie das „Berliner Tageblatt " er¬

fährt , wird der Staatssekretär von Bethmann -Hollweg zuBeginn der heutigen Reichstagssitzung, die schon auf zehnUhr angesetzt ist, eine Erklärung über die Stellung der Re¬
gierung zur Reichsfinanzreform in ihrer jetzigen Gestaltabgeben ._

Gebührenübcrschreitung.
Offenbach, 8. Juli . Der Schornsteinfegermeister Georg

Schaub wurde von dem hiesigen Schöffengericht wegen Ge¬
bührenüberschreitung , die er seit Jahren unter Mißbrauch seiner
„amtlichen Eigenschaft" getrieben hat , zu 2000 Mark Geldstrafeverurteilt .

drahtloser Fernsprecher.
Berlin , 9 . Juli . Einer hiesigen Korrespondenz zufolgewird zurzeit im Westen Berlins auf dem Anwesen Landshuter -

straße 9 eine Station für drahtlosen Fernspruch angelegt , die
dem Betrie übergeben werden soll , sobald die Verhandlungenmit der Polizei zu Ende geführt sein werden

Degradation mit Hindernissen.
Paris , 9. Juli . In Toulon kam es gestern bei der Degra¬dation von vier Matrosen , die bei einem Ausbruchsversuch ausdem Marinegefängnis den Wächter Heligot geknebelt, ihn seinerUniform und seines Revolvers beraubt hatten und erst nacheiner förmlichen Belagerung in einer Zelle überwältigt wordenwaren , zu äußerst peinlichen Auftritten im Kasernenhofe. Dieeeleute benahmen sich während des Degradationsaktes , der ineinem Kolonialtruppen und Artillerie gebildeten Quaree vor

ich ging, sehr renitent . Sie weigerten sich , die Mütze abzuneh¬men und versuchten sogar, gegen den Unteroffizier tätlich zuwerden, der ihnen die Tressen herunterreißen sollte. Die Ver¬weigerung begleiteten sie mit verächtlichen und höhnischenSpottrcdcn .



Seite 2 .
Politische Uehersicht.

Die Srhöbung der jVIannscbaftsbesoldung
in der Budgethommisston abgelebnt .

In der Budgetkommission machte am Donnerstag , wie
schon gemeldet, der Staatssekretär Sydow den Vorschlag ,
die beschlossene Höherbesoldun»Pon 8 Pfg . pro Tag für die
gemeinen Soldaten vorläufig nicht in Kraft treten zu las -
sen , weil der für die Beamten gemachte Aufwand 16%
Millionen Mark mehr betrage , als die Regierungsvorlage
vorgesehen habe und dieser Betrag bisher noch zur Deckung
fehle . Abg. Erzberger ist auch der Meinung , daß die
Soldaten von der Teuerung nicht so stark betroffen seien ,
weil sie ja in der Kaserne volle Verpflegung erhielten .
Vielleicht ließen sich anderweitig Ersparnisse machen , sodaß
die Mannschaften im nächsten Jahre die beschlossene Sold -
erhöhung erhalten könnten. Die Vertreter der neuen
Mehrheit schlossen sich den Ausführungen des Hern : Erz¬
berger an , während die Abgg . Kopsch , Singer und Beck-
Heidelberg den Vorschlag scharf bekämpften.

Unsere Genossen wiesen mit Nachdruck darauf hin , daß ,
nacktem den Offizieren und Beamten Gehalt und Woh¬
nungsgeld erhöht worden ist , die armen gemeinen
Soldaten leer ausgehen sollten . Der Soldat
habe gleichfalls unter der allgemeinen Teuerung schwer zu
leiden, man sei unter der neuen Mehrheit zwar an Ueber-
rasl^ rngen gewöhnt, daß sie aber entgegen friiheren Be¬
schlüssen des Reichstages den Offizieren eine Aufbesserung
zuteil werden lasse, und die Mannschaften mit süßen Wor¬
ten abspeise , hätte man doch nicht erwartet ! mit den 16
Stimmen des Rechtsblocks wurde eine Resolution ange¬
nommen, die scheinheilig die Inkraftsetzung der beglichen
Beschlüsse verlangt , sobald die Mittel des Reiches es ge¬
statten.

Die Rechnung des Zentrums.
Das Zentrum betrachtet die Politik unter dem Ge¬

sichtswinkel des Geschäfts . Seine Mitwirkung bei der
Reichsfinanzreform wird es sich deshalb mehr oder weniger
teuer bezahlen lassen . Die „Augsburger Abendzeitung " ,
das Organ der bayerischen Regierung , will aus fterikalen
Kreisen erfahren haben, daß man dort jetzt den Moment
für ^ kommen erachtet, um die Aufhebung des § 1 des
Jsfurtengesetzes herbeizuführen . Daß im kommenden
Herbst ein solcher Antrag im Reichstage gestellt wird , ist
keineswegs ausgeschlossen , wenn auch kaum darauf gerech¬
net werden kann , daß die Konservativen einem solchen
Antrag zustimmen werden . Daß die Sozialdemokraten
sich fiir die Beseitigung des Restes des Jesuitengesetzes er¬
klären würden , ergibt sich daraus , daß wir gegen jedes
Ausnahmegesetz sind . Und schließlich kommt es ja auch
wahrlich nicht mehr darauf an , ob nun ein paar Jesuiten
mehr oder weniger in Deutschland ihre Tätigkeit entfalten .
Aus der Auslassung des Organs der bayerischen Regie¬
rung geht aber hervor , daß die Rechnung des Zentrums
bereits fertig ist, und daß man nur den richtigen Augen¬
blick abwartet , um sie zu präsentieren .

Das Problem der Cabakbesteuerung
hat den Steuertechnikern schon große Schwierigkeiten be¬
reitet . In Deutschland beschließt man die Wertsteuer , die
man in keinem Lande der Welt Lurchgeführt hat . Amerika,
das Land mit dem kompliziertesten Wertzollsystem, hatte
bei Tabak keinen Wertzoll, sondern nur zwei Klassen mit
verschiedenen Zollsätzen . Einlage und Deckblatt zahlten
verschiedenen Zoll . Das Problem für den Zollbeamten
war zu bestimmen: Was ist Einlage und was ist Deck¬
blatt ? Man hat vergeblich zutreffende Merkmale gesucht ,
Jetzt,bei der Revision des Zolltarifs , beschloß der Senat ,
nur noch einen einheitlichen GewichtSzoll zu erheben. Die
Unterscheidungen zwischen Einlage und Deckblatt hören
auf . Damit hat man dem Zollbeamten sein Amt erleich¬
tert , den Importierenden vor Scherereien und den Staat
vor Betrug geschützt . In Amerika Beseittgung unüber¬
windlicher Schwierigkeiten , in Deutschland schafft man
Schwierigkeiten , die viel größer sind , als Amerika bei der
Tabocksteuer sie gehabt hat .

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

157 - (Rachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Es gab heute überreichen Stoff zu pikanten Klatsche¬
reien.

Das Verhältnis von Cloten 's zu der ebenso liebens¬
würdigen , wie gefährlichen Hortense von Barnewitz war
in dieser Gesellschaft , in welcher es von Geschichtenträgern
und -Geberdespähern wimmelte , durchaus kein Geheimnis
geblieben, und die letzte große Gesellschaft in Barnewitz,
auf welcher es zwischen Cloten und dem Gemahl Horten -
se 's zu einer so unerquicklichen Szene kam und Hortense
die Unvorsichtigkeit beging, gerade in diesem Augenblicke
in Ohnmacht zu fallen , hatte den letzten dünnen Schleier
von dem Verhältnis fortgezogen. Nun war man äußerst
neugierig , zu beobachten , wie sich Hortense in ihren Verlust
schicken werde, und vor allem, ausfindig zu machen , wen
die blonde Menschenfischerin zum glücklichen Nachfolger
ihres treulosen Galan erkoren habe. Die einen rieten
auf den Grafen Grieben , die andern auf Adolf von Bree -
sen. Beide bewarben sich eifrigst um die gefährliche Gunst
der Circe. Für jenen sprach der Umstand, daß er ein ver¬
schmähter Bewerber der koketten Emilie , und als solcher
ganz besonders zum Nachfolger Clotens sich zu qualifi¬
zieren schien : für diesen, daß er bei weitem der Hübscheste,
Gewandteste und Kühnste der ganzen Schar — lauter
Eigenschaften, welche die kluge Hortense sehr wohl zu
schützen wußte .

Ich pariere auf Grieben , sagte der junge Sylow ; zwölf
Flaschen Champagner ! wer hält ?

Ich , rief von Nadelitz! pah ! da müßte ich Breesen nicht
kennen .

Sechs Flaschen Reugeld bis zum Cottllon heute Abend ?
Ha , hat ! hört ihr ? Er verliert die Courage schon ;

aber angenommen ; angenommen !
Wirklich ein famoses Weib, die Barnewitz ! sagte Hans

von Plüggen ; ich wollte, ick stände auch auf der Kandi¬
datenliste.

Samstag , den 10 . Juli 1909.
Vorbereitungen zur Vierpreiserhöhung . Zwischen den

Gastwirten und den Brauereien sind in den größern
Städten Deutschlands Verhandlungen im Gange , die dar¬
auf Hinzielen , die Erhöhung der Biersteuer rasch und
gründlich auf das Publikum abzuwälzen. Die Brauereien
sollen sich verpflichten, keinem Gastwirt Bier zu liefern ,
der die Preise unterbietet . Zu diesem Zwecke sollen Min¬
destverkaufspreise vereinbart werden . Außerdem wird von
den Brauereien verlangt , daß sie auf eine Einschränkung
des Flaschenbierhandels hinarbeiten . — Und die Bier¬
trinker ? Die können der Biersteuer dadurch eine Nase
drehen, daß sie möglichst wenig trinken .

Badische Politik.
' Das Vorspiel zu den Landtagswahle «

hat in Mannheim bereits begonnen . Im Aufträge des
Stadtrates wird durch das Statistische Amt der Stadt
Mannheim eine Aufnahme des Personenstandes vorgenom-
men . Zu diesem Zwecke wurde bereits ein Fragebogen
ausgegeben. Wahlberechtigt ist im Spätjahr , wer in der
Wählerliste steht und nachstehende Bedingungen erfüllt
hat :

1 . in Baden wohnt,
2. am Wahltage bas 25 . Lebensjahr zurückgelegt hat ,
3. durch Abstammung Badener ist oder die badische Staats «

angehörigkeit am Wahltage seit mindestens zwei Jahren
besitzt, oder die badische Staatsangehörigkeit am Wahl¬
tage mindestens 1 Jahr besitzt und dctzu das letzte Jahr
vor der Wahl in Baden gewohnt hat.

Welche Bruderschaft hat fnr's Zentrum gebetet ?

Diese in letzter Zeit wiederholt aufgeworfene Frage
wird nun bald zur Preisfrage . Der Karlsruher Windt -
horstbund sendet der „Bad . Landesztg .

" die folgende Be¬
richtigung :

„Die in Nr . 304 der „Bad. LandeSztg ." vom 5. Juli d . I .
unter „Badische Politik' enthaltene Mitteilung , daß der
Windthorstbund die Bruderschaft sei , die das Gebet für das

Zentrum am Portal der St . Stephanskirche in Karlsruhe
anordnete, ist unwahr. Der Windthorstbund hat damit nichts
zu tun . Der Windthorstbund ist « ine lediglich politische , auf
«dem Standpunkt des Zentrums stehende Vereinigung.

"

Es entsteht nun die Frage : Welche Bruderschaft hat
denn gebetet? Darauf verweigert der „Beobachter" in fein
ausgÄügelter Manier die Antwort . Er sagt in einer
Polemik gegenüber der „Franks . Ztg .

" :
„Wenn die „Franks . Ztg.

" wissen will , was für eine Bru¬
derschaft die Geschichte veranlaßt hat, dann möge sie doch
ihren Herrn Vertreter beauftragen, an Ort und Stelle im
Pfarrhaus zu St . Stephan nachzufragen . Dort wird man
viel genauere Auskunft geben können , als wir cs können ,
die die Mlnze Sache von Haut und Haar nichts weiter angeht ,
weshalb wir such jede weiter « Aeutzerung zu der albernen
Sache unterlassen.

"

Aha, «der „Beobachter" weiß sich nicht mehr zu Helsen,
jetzt sagt er kurzweg : Wir unterlassen jede Aeußerung zu
der albernen Sache ! Man merkt , wie unangenehm ihm die
Geschichte ist . Der gute Rat an die „Franks . Ztg .

" ist auch
völlig deplaziert . Es mühte sehr seltsam in der Redak¬
tion des „Beobachter" aussehen , wenn er bei feinen be¬
kannten guten Verbindungen zu der hiesigen katholischen
Geistlichkeit die Bruderschaft nicht zu bezeichnen wüßte,
welche das Gebet ftrr das Zentrum anordnete . Damit
kann sich der „Beobachter" diesmal nicht aus der Patsche
ziehen . Also : Farbe bekennen !

Champagnerstcuer und Sozialdemokratie .
Der „Ettlinger Landsmann "

, ausgerechnet 'das Zen¬
trumsblatt , das sich in der Angelegenheit der Ablchnung
der Erbschaftssteuer durch das Zentrum am hilflosesten be¬
nommen, hält sich für berechtigt, der Sozialdemokratie den
Text zu losen ob ihrer Haltung bei der Finanzreform . Das
Blatt schreibt :

Was man nicht mehr für möglich gehalten hat , ist ge¬
schehen. Die Sozialdemokraten haben am Montag , den 6 . Juli ,
zum wiederholtenmale gegen die Champagnersteuer gestimmt .

Nun , zu der Ehre ist leicht zu gelangen ; meine ein
anderer .

Ich weiß nicht , was ihr an der Barnewitz findet ; sagte
von Sylow . Da ist doch die Berkow eine ganz andere Er¬
scheinung . Ich wollte, die Berkow -wäre hier .

Das wollten Wohl noch mehrere ! sagte ein anderer ;
aber ihr wißt doch , daß Berkow tot und Melitte seit vor¬
gestern zurück ist ?

Eine alte Neuigkeit .
Auch daß sie sich in kurzem mit Oldenburg verloben

wird ?
Unsinn!
Ihr könnt euch drauf verlassen ; ich habe es von der

Barnewitz. Die wird es doch Wohl wissen .
Kommt denn Oldenburg heute nicht ?
Ich hörte von Felix , daß er zugesagt halbe ; aber Olden¬

burg hat ja seine besonderen Gewohnheiten.
Melittas Rückkehr und der Tod Herrn von Berkows

wurden nicht bloß im Kreise der Jüngeren lebhaft debat¬
tiert . Melitta war eine der gefeiertsten Damen der Ge¬
sellschaft und hatte trotzdem mcrstvürdigerweise wenig
Neider und Feinde . Hin und wieder wurÄ ihr ein etwas
exzenttisches Wesen , eine Neigung zum Besondern , Un-
gewöhnlichen zum Vorwuch gemacht ; dieser meinte , sie sei
ihm zu gebildet : jener , sie kokettiere mit dem Liberalis¬
mus — aber im allgemeinen wurde ihre Liebenswürdig¬
keit, ihre Gutmütigkeit und Anspruchslosigkeit doch willig
anerkannt ; abgesehen davon , daß der Zauber ihrer Er¬
scheinung über allen Widerspruch erhaben war . Man
freute sich , daß sie endlich von dem Alp , der so lange auf
ihren: Herzen gelastet, erlöst sei , und war äußerst begierig
zu wissen , wen sie demnächst mit ihrer Hand beglücken
werde . Denn daß eine so. junge , lebenslustige Frau ietzt,
da sie sich wieder frei fühlen durfte , nicht lange unvermählt
bleiben könne , schien unzweifelhaft . In der allerletzten
Zeit war , man wußte nicht recht durch wen? das Gerücht
verbreitet worden, Baron Oldenburg habe bei weitem die
meisten Aussichten ; ja , ganz unter der Hand erzählte man
sich , eine Intimität zwischen dem Baron und Melitta habe
von jeher bestanden, und Herr von Berkow habe zu sehr

Sette 2,
Man sollte es nicht für möglich halten von einer Partei , di«
fortwährend sich als Arbeiterpartei rühmt, baß sie zu solchem
Verhalten noch den Mut findet. Dieses Verhalten kennzeich¬
net die Heuchelei und den Arbeiterbetrug in höchster Potenz.

Die Dreistigkeit deS „Landsmann " ist wirklich erstaun-
sich . Als ob die Sozialdemokratte sich nur irgend eine Ge-
legenheit entgehen ließe, die Steuern von den Arbeitern ;
ab - und sie den Besitzenden aufzuwälzen . — Aber sehen wir
einmal zu , wie es mit derAblchnung der Champagnersteuer
durch die sozialdemokratisch« Reichstags fraktion steht. In
der Reichstagssitzung führte Genosse Lehmann - Wies-
baden als erster Redner u . a . aus :

Gegen die Schaumweinsteuer sprechen zum Teil dieselbe«
Argumente wie gegen die Weinsteuer, und wenn in der Ko» .
Mission die Schaumweinsteuer so erhöht ist, daß sie sogar fünf
statt vier Millionen bringen soll, so soll such das nur dazu
dienen, zu beschönige» , daß Sie soviel indirekt «Steuer» ans die
notwendigsten Lebens - und Genuhmittel gelegt haben. Das
mitzumachen , haben wir keine Lust . (Sehr richtig ! bei den So¬
zialdemokraten . ) Tatsächlich müßten such die Winzer die
Steuer tragen, und in Winzerkreisen ist man keineswegs tm
Zweifel darüber, daß , wenn die Steuer angenommen wich ,
der durch sie verursachte Schaden für di« Winzer größer ist
als der Nutzen , den ihnen das neue Weingesetz bringt.

Also lumpige 5 Millionen bringt die Champagnerstener
ein. Dafür hat man auf Bier 100 , auf Tabak 43, ans
Branntwein 80 , auf Kaffee und Tee 37 Millionen Mark
gelegt. Da soll di« Sozialdemokratie nach dem „Lands-
mann " durch Ablchnung — entsprechend ihrer Gegner-
schaft zu indiretten Steuern überhaupt — dieser Steuer
„Arbeiterbetrug " geübt -haben ! Es ist zu dumm . Die
Schaumweinsteuer hat aber noch eine andere Seite . Auf
sie wies der zweite Redner bei dieser Vorlage , Genoss«
Bohle , hin :

Was würde man mit der Schaumweinsteuer erreiche«!
Die allerminimalsten Einnahmen : Summen von geradezu
lächerlicher Geringfügigkeit. Aus einer Zollevhöhung auf
französischen hochwertigen Sekt würde zum Beispiel bei den
optimistischen Berechnungen » och längst nicht eine Million
herauskommen . Dafiir stehen französische Zollrepreflalicn
zu befürchten , di« ganz anderen Schaden anrichten würden.
Die Handelskammer von Welfort zum Beispiel fordert fort¬
gesetzt erhöhte Zölle auf deutsche Textilwaren ! Bisher hat
die einflußreiche Handelskammer von Rheims, dem Hauptfih
der Thampagnererzeugung, widersprochen ; wenn der Zoll imf
französischen Sekt erhöht wird, wird dieser Widerstand vrr.
stummen . An 30 Millionen Mark bettägt die jährliche Aus¬
fuhr an Textilwaren aus dem Handelskammevbezivk Colmar
im Elsaß nach -Frankreich , an zirka 17 Millionen di« «ms
Mülhausen und Umgegend . Das Zentrum sollte doch be¬
denken, ob es zahlreiche deutsche Textilarbeiter in ihrer
Existenz gefährden will , um einen lächerlich geringen Ertrag
auS der Sektzollerhöhung heranszuholen.

Diese Darlegungen der sozialdemokratischen Redner
sind schlagend . Hat der „Landsmann " soviel Gevechtig-
keitsgefühl gegenüber der Sozialdemokratie , daß er d»
vorstehenden Auszüge aus deu Reden der Abgg. Lehmann
und Böhle seinen Lesern unterbreitet ? Und hält er dann
noch den skandalösen Vorwurf von „Arbeiterbctrug in
höchster Potenz " aufrecht? Wir lassen nicht locker ; daraus
kann er sich verlassen. Diesmal hilft kein Mundspitzen,
jetzt muß gepfiffen werden.
Die einzelstaatlichen Finanzminister und die Finanz»

reform.
So ganz wohl ist den Finanzministern der Einzelstasten

bei der Finanzreform des Schnapsblockes offenbar nicht.
Sie sehen den unglaublichen Unsinn ein, der in den ein¬
zelnen Steuergefetzen enthalten ist . Und es macht einen
geradezu tragikomischen Eindruck, als der Finanzminista
v . Rheinbaben in der Sitzung des Reichstages vom Don¬
nerstag erklärte , man müsse mit den Steuern zufrieden
sein , weil für andere Steuern keine Mehrheit zu finden
sei . — Ein süddeutscher Finanzminister (wars der badische
Finanzminister Honfell ? Red.) ' hat sich dem Vertreter
einer Berliner Korrespondenz gegenüber in ähnlicher Weis«
geäußert , indem er bemerkte, die süddeutschen Finanz-

gelegener Zeit den Verstand verloren . Man ttug sich
sogar mit gewissen Details aus der Geschichte dieses ge¬
heimnisvollen Verhältnisses , die, wenn sie begründet
waren , den Ruf Melittas einigermaßen kompromittier«
mußten . Man wußte nicht, von wem diese Gerüchte «n$>
gegangen waren . Die scharfsichtigere Minorität meinte :
von Hortense Barnewitz , und das ganze sei eine Rache ob
Oldenburg für einen gewissen guten Rat , den er sein««
Freunde Cloten vor einiger Zeit gegeben , und den Clot«
so blindlings befolgt habe, daß er sich, als er die Aug
auftat , zu den Füßen Emiliens von Breesen wieder fand

Unterdessen war die achte Stunde , in welcher der Ball
beginnen sollte , herbeigekommen. Die Baronin eröffnet«
denselben a-n der Hand des Grafen Grieben . Graf Grie¬
ben hatte trotz des schmetternden Kreischens feiner Stimm«
alle Mühe, die Musik zu überschreien, die auf seinen spe¬
ziellen Wunsch voranging , da er auf den geistreichen Giif
fall gekommen war , die lange Reihe der tanzend« : Paar«
nicht nur durch die Säle des Schlosses, sondern auch w?
den großen Rasenplatz und weiter in die dichtesten Teil«
des Gartens hinein und aus demselben wieder zurück t»
den Dallsaal zu führen , wo er die Polonaise mit ein««
feierlich langsamen Walzer schloß.

Das ist so gute alte Sitte , gnä 'ge Frau ! kreischte^
vergnügt der Baronin ins Ohr ; mein Vater selig hieltsst
und mein Großvater selig. Die Alten kannten den RuM'
mel . Jugend hat keine Tuegnd . Meinen Sie nicht am
gnä ' ge Frau ?

Ja wohl, ja wohl ! sagte die Baronin .
Tanz reihte sich an Tanz . Die Geigen quinquilierte«.

der Baß brummte dazwischen . Die Gesichter der Täryer
fingen an , sich zu erhitzen ; die Damen begannen ihck
Fächer häufiger zu benutzen ; die Diener , welche in de«
Pausen mit Erfrischungen umher gingen , sahen die Pr«'

sentierbretter immer schneller geleert — aber die rech»
Lust wollte sich doch nicht entzünden ; es war , als ob e>«
Schleier über der Gesellschaft hing.

Weiß der Teufel , was das heute ist, sagte der junF
Grieben , sich die Stirn wischend , als er in einer der Pa«'

sen an eine Gruppe von Herren , die mitten im Sa ^
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minister feien durchaus nicht erfreut von dem Ausgang der
Reichsfinanzreform . Das , was jetzt im Reichstage beschloss
sen werde , sei ein Stückwerk, nachdem man die Erbschafts
stercer herausgenommen habe. Die finanzielle Lage der
Einzelstaaten wäre durchaus nicht gebessert, weil es der
Reichstag abgelehnt hat , sich auf eine Bindung der Matri
kularbeiträge auf eine Dauer von 5 Jahren einzulassen .

Wieder oder Belzer ?
ES war vorauszusehen , daß der unter obiger Ueber-

schrift vor kurzem in unserm Blatte erschienene Artikel bem
Furtwanger Waldmichel Verlegenheit bereiten wird . Na¬
türlich kann er nicht bestreiten , daß zwischen den Aeuße-
rungcn Wiebers und denen Beizers ein klaffender Wider¬
spruch besteht. Es ist interessant zu lesen, wie das Furt -
wanger Zentrumsblättchen sich herauszureden versucht:

Wir geben zu, daß Herr Wieber , der den „Zolltarif " nur
flüchtig streifte , allem Anschein nach nicht -der gleichen Mei¬
nung ist, wie Herr Belzer in Sachen der Zollgesetzgebung .
ES will uns aber auch scheinen, daß Herr Wieber, der in sei¬
nen Ausführungen mehr als einmal übertrieben hat , wohl ein
tüchtiger Gcwerbschaftsbeamter, aber kein Politiker ist. Und
wenn ihm von der Zuhörerschaft -lebhaft Beifall gezollt wurde ,
so ist damit noch lange nicht gesagt, daß die Zuhörer mit jeder
einzelnen seiner Ausführungen einverstanden waren .
Der Beifall galt dem Gew « rkschaftsbeamten und
nicht dem Politiker . Herr Wieber hat auch keine politische ,
sondern nur eine gewerkschaftliche Rede gehalten , wie
dies die Prinzipien - er christlichen Gewerkschaften verlangen .

Wie kläglichI Wiener ist kein Politiker , aber Belzer ist
einer. Daß Gott erbarm ! Wieber hat schon 1902 gegen
den Zolltarif Stellung -genommen und ist damals aus der
Gemeinschaft der christlichen Gewerkschaften wegen dieser
Opposition ausgetteten . Er kennt den Zolltarif und seine
Absichten und Wirkungen mindestens so gut wie Belzer ,der doch nur ein politischer Papagei , aber kein Polittker
ist . Daß die Furtwanger Arbeiter nur dem Gewerkschaft¬
ler Wieber Beifall zollten , ist eine so dumm - alberne Aus¬
rede, daß es sich nicht lohnt , auf dieses Geschwätz einzu¬
gehen. Die Furtwanger katholischen Arbeiter brauchen
auch gar keine wissenschaftliche Belehrung darüber , ob durch
die Wucherzölle das Brot teurer geworden ist oder nicht,
sie wissen das aus Erfahrung . Ueberdies hat selbst der
„Bad. Beobachter" zugegeben , daß der Zoll den Zweck hat ,das deutsche Getreide im Preis über den Weltmarktpreis
hinaus zu steigern , denn sonst wäre ja der Zoll der größteUnsinn. Aber Waldmichelblätter vom Schlage der „Furt -
wanger Nachrichten" behaupten immer noch dreist das
Gegenteil , natürlich „ Mit Gott für Wahrheit , Freiheitund Recht " .

Geheimrat Scherer , der stellvertretende Bevollmächtigte zumDundesrat , wird am 1 . Oktober in -den Ruhestand treten . Ervertrat Badens finanzielle Interessen volle drei Jahrzehnte mit
großem Geschick im Bun -desrat . Sein Nachfolger ist ebenfallsZollbeamter und zwar der derzeitige Geh . Oberregierungsratim Reichsschatzamt Josef Rheinboldt . Er ist im Jahre 1860 in
Sinsheim in Baden geboren , wurde im Jahre 1880 zum Finanz ,
infpektor und 1800 zum Kollegialmitglied bei der Zolldirekttonernannt . 1900 ging er als Reichsbevollmächtigter für Zölle undSteuern nach Magdeburg und trat im Ja -Hre 1906 als Bortra -
gender Rat in das Reichsschatzamt ein. Jetzt kehrt er wiederin den badischen Staatsdienst zurück .

Internat. Euftscbfffabrts.Ausstellung
in Frankfurt a . M.

Heute Samstag , den 10. ds . Monats , wird in Frankfurteine Ausstellung eröffnet , die vielleicht einen Markstein- in der
Weiterentwicklung des Kulturfortschtttts der Menschheit be.
deutet . Die Ausstellung nennt sich „Internationale Luftschiff¬fahrts-Ausstellung "

. kurz „Jla "
. Sie ist das erste Unter,

nehmen dieser Art , dauert 90 Tage und dürfte das Int «reffealler Schichten der Bevölkerung in hohem Maße in Anspruch
nehmen .

Die Arbeiterschaft hat selbstverständlich ebenfalls großes
Interesse am Fortschreiten der Luftschiffahrt, wie sie über¬
haupt allen Errungenschaften der Neuzett, -die dem Kulturfort -
schtttt dienen sollen , -Interesse entgegenbringt . Wenn auch die- . . . . . i nun

Luftschiffahrt vorerst noch menschenmordenden Vernichtungs¬
zwecken dienen soll, bald wird sich das neue Verkehrsmittel als
Kulturträger Bahn brechen .

Wie weit sich die Verheißungen des Ausstellungsplakats ,das einen Motorballon und eine Flugmaschine, den Frank¬
furter Dom umkreisend darstellt , vorderhand erfüllen werden,bleibt abzuwarten . Das ist aber heute schon sicher, daß von der
Jla eine Fülle von Anregungen ausgehen werden. Ihr kommt
die gleiche Bedeutung einer Kulturtat zu, wie vor 18 Jahren der
Elektrotechnischen Ausstellung . Damals galt es , die Errungen¬
schaften und Entwicklungsmöglichkeiten einer neuen Kraft - und
Lichttechnik zusammen zu faffen, heut« markieren wir mit der
Jla die Schwelle eines treuen Verkehrszeitalters . Mit dem
Fluge macht sich der Mensch endgültig von der Erde loS und der
alte Traum , die Luft ftei und ungebunden zu durchqueren, ist
verwirklicht.

Welche Fülle von Arbeit , von Entwicklungsstadien zur Er¬
reichung dieses Zieles nötig waren , und tn welcher Richtungweiter gearbeitet werden muß , um zur Vollkommenheit zu ge¬
langen , wird die Jla zeigen. Die bei>den Lösungen des Flug -
problems — Ballon und Aeroplan — werden in der Ausstellung
nebeneinander vertreten sein. Auf der einen Seite suchte man
Ballons zu bauen , um den Flug zu ermöglichen . Man ver¬
wandte mit Wasserstoff gefüllte Hüllen , die vermittelst des Auf¬
triebs das Gewicht der Maschinen mit der Bemannrlng an
Seilen trugen , und erzeugte allein die Bewegung, wie bei
Schifftn , durch schnell rotierende , von Motoren in Bewegung ge¬
setzte Schrauben . Diese MotorballonS sind leichter wie die
Lust , und Groß , Parseval und Zeppelin find in Deutschland die
Hmrptrepräsentanten dieser Richtung. Die erprobten Luft¬
schiffe dieser drei Konstrukteure werden die Jla besuchen und
zeigen, wie verschieden der Grundgedanke des Motorballons
in die Praxis umgesetzt wurde . So verwendet Parseval bei
seinem unstarren System Ballons , von der Art , wie wir sie als
Freiballons kennen. Zeppelin hingegen spannt die Hülle über
ein starres Aluminiumgerippe und gibt dadurch dem Ballon nach
allen Richtungen eine feste , unveränderliche Form . Zwischen
beiden steht das halbstarre System des Majors Groß , bei dem
nur ein Kiel zur Erhaltung der Form in der LängSttchtung
dient. Die bisherigen Erfahrungen haben gelehrt , daß Zeppe¬
lins Uee als die zurzeit beste bezeichnet werden darf . Haben
doch Zeppelins Fahrten die Erfolge aller anderen weit in
Schatten gestellt. Und doch bleibt es die große Frage , ob diese
Art des Fluges die überhaupt endgülttge Lösung bttngt . Bal-
lcmS sind wegen der bedeutenden Gasverluste bei wechselnder
Atmospäre sehr empfindlich und ihre großen Maße bieten dem
Wind« Flächen dar , deren Widerstand nur schädlich ist.

Ander? ist dies bei den Flugmaschinen. Dort ist daS alte
Prinzip der Drachen, wie sie die Knaben im Herbste steigen
lassen , angewandt . Nur läßt man nicht den Wind gegen die
Flugflächen strömen, um eine Hubwirkung zu erzielen , sondern
bewegt — wieder mittels Schrauben — umgekehrt den Drachen
gegen den Wind und erhält so dasselbe Resultat — wird
emporgchoben und fliegt . Bei den Aeroplanen ist man im
Gegensatz zum Ballon unabhängig von der Temperatur und
dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft . Di « teils erfolgreichen, teils
mißlungenen Versuche mit diesen Apparaten sind nicht zu zählen.

Bei den Flugmaschinen liegt die Hauptschwierigkeit in der
Verwendung betriebssicherer und langarbeiterider Motoren .
Auch der beste Aeroplan wird nicht verwendbar sein, solange
man nicht ganz zuverlässige Maschinen zum Antrieb der Schrau¬
ben hat , durch deren Vortriebskraft die Flug flächen ihre Trag¬
fähigkeit unter allen Umständen behält . Deshalb wird auch die
Motorentechnik auf der Ausstellung einen sehr großen Raum
einnehmen . Was man für Anforderungen stellt und wie man
die Probleme für Leichtigkeit, Verläßlichkeit und Sparsamkeit
zu lösen versucht, werden di« ausgestellten Konstruktionen wohl
aller großen Automobilfirmen zeigen.

Gerade bei der Entwicklung -der Flugtechnik zeigt sich , wie
der menschliche -Geist Schritt für Schritt -die Natur zu meistern
lernt und wie eine Errungenschaft den A-nstoß zu immer neuen
Erftndungen gibt . Hätte man die Automobile nicht mit allen
Details soweit- ausgobildet , so läge die Möglichkeit des Men»
schenflugs noch in weiter Ferne . Der Automobilbau war Vor¬
bedingung für die Flugtechnik und diese wieder hat andere In¬
dustrien zur Herstellung hochwertiger Materialien und zur Ver¬
billigung aller Erzeugnisse angeregt . Man braucht jetzt sehr
feste, gasdichte und dabei leichte Stoffe für -Ballonhüllen und
Tragflächen , Stahlarten mit großer -Festigkeit, Legierungen von
geringem Gewicht bei großer Gebrauchsfähigkeit. Die chemische

Industrie wieder arbeitet an der Verbilligung des Wasserstoffes ,
von dem Mengen gebraucht werden, , an die man früher nicht
dachte. Man wird erstaunt sein , eine ganz neue, weitverzweigte
Industrie zu finden , -die ihre Erzeugnisse schon weit über -das
hinaus vervollkommnet hat , was man erwartet , denn die Flug¬
technik ist viel mehr ausgebildet , als man in Deutschland zu
denken gewohnt -ist. Die Aufmerksamkeit des großen Publikums

. ist erst seit den Erfolgen Zeppelins und der -Gebrüder Wright
auf sie gelenkt worden und doch gibt es schon ein« Menge flug-
tüchtiger Apparate .

In Deutschland allerdings ist es nur der -Motorballon, der
glänzend ausgebildet wurde und bekannt ist. Frankreich aber
ist uns mit seinen Fliegern weit voraus . Bleriot , Farman ,Santos Dumont und die Gebrüder Wright , die amerikanischen
Gäste, haben hochvollendete, lange Flüge ausgesührt .

Die „Jla " wird nun auch dem Laien , der großen Masseden Fortschritt der Flugtechnik vor -Augen fügen, ihnen «inen
Einblick in -das neue Gebiet menschlicher Tättgkeit verschaffen .Es tvird nicht nur alles mit der Flugtechnik Zusammoichängende
ausgestellt, sondern besonderer Wert auf -die praktischen
Vorführungen gelegt . Außer den schon genannten Bal¬
lons wird man eine ganze Reihe -von Aeroplanen fliegen sehen .Vor allem den erfolgreichen Zweidecker der Gebrüder -Wrightund einen Voisin-A-pparat . Für die Erprobung der Motore
und der verschiedenen Schraubenarten sind besondere Wett¬
bewerbe ausgeschrieben, um eine rege Beteiligung zu sichern.
Insgesamt stehen über 200 000 Mark an Preisen für hervor¬
ragende Leistungen auf den verschiedensten Gebieten zur Ver¬
fügung. Diejenigen , welche die Flugtechnik studieren wollen,werden Gelegenheit haben , an wissenschaftlichen Kursen teil¬
zunehmen und so Theorie und Praxis zu verbinden . Die „Jla "
wird , wenn sie ihrer Aufgabe gerecht wird , das Fundament für
diesen neuesten Kulturfortschritt in ideeller und materieller
Beziehung legen. Sie wird versuchen, die heute noch so strtttigen
Fragen der Flugtechnik zu klären , neue Gesichtspunkt« zu er¬
öffnen und den deutschen Ingenieuren gangbare Wege zuweisen. Kurz , die „ Jla " wird -im Zeichen der ernsten Arbeit
stehen , gewiß ein bedeutungsvoller Auftakt -für die Zukunft
dieser neuen Wissenschaft und Industrie , die wohl einen ebenso
schnellen Entwicklungsgang durchmachen wird , wie die Elektro¬
technik und -der Automobilbau .

Hur cker Partei.
Forchheim, 8. Juli . Unter zahlreicher Beteikigmig seitensder hiesigen Arbeiterschaft wurde heute früh die steMiche Hülledes Genossen Müller der Erde übergeben. Einfach und

schlicht , wie derselbe gelebt, war auch die Trauerfeier , aber
deshalb nicht weniger eindrucksvoll. Nachdem die kirchlichen
Zeremonien beendet waren , intonierte der Arbeitergesangverein :
„ In des Friedhofs stillen Gründen " . Hierauf legte der Vor¬
sitzende des Wahlvereins , Gen . Leicht , namens der gesamten
organisierten Arbeiter Forchheims mit einer Ansprache einen
Kranz nieder . Es folgten hieraus Kranzniederlegungen mit ent.
sprechender Widmung vom Fabrikarbeiterverbande , Wahttonntee
für den 39 . Landtagswahlbezirk , dessen Vorsitzender er war ,von den Arbeitern der badischen Lederwcrke in Mühkburg. So
ist er denn nicht mehr , dessen Tättgkeit für uns so wertvoll war .
Möge ihm die Erde leicht sein.

Recht auffallend war daS Verhalten des hiesigen PfarrersStüber . Bevor er das sonst übliche Gebet verrichtet«,
machte er -die Umstehenden darauf aufmerksam , daß der Verstor¬bene mehreremale mit den Sterbsakrameute » versehen worden
sei. AIS dann weiter der Gesangverein das Lied anfttmmte , ver¬
ließ er demonstrativ den Fttcdhof .

Hohenwettersbach. Am Sonntag , 4. ds . Mts ., fand -hierim Gasthaus zur „Hohburg" eine öffentliche Versammlung statt,
welche von 60 Personen besucht war . Parteisekretär GenosseT r i n k s «rus Karlsruhe sprach über die „Reichstagsauflösung" .Der Redner schilderte in seinen zirka IVrstün-digen Ausfüh¬
rungen die verrückte Steuerpolitik der gegenwärtigen Rei-chstags -
mehrheitcher, um die eigene Tasche zu schonen , kein Mittel zu
schlecht ist, tun die ganze Steuerlast den Mittellosen aufzulogen.
Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil . Schade, daß unsere
konservattven Herren der Versammlung fernblieben , obgleich
sie per Postkarte eine Einladung erhalten hatten . Freikich ,
hinter verschlossenen Türen zu schimpfen ist eben besser, als
öffentlich Rede und Antwort zu stehen.

Kleinsteinbach, 7 . Juli . Den Parteigenossen und VoW-
freundlcsern von Meinsteinbach und Umgegend zur Nachricht,

siaird , herantrat : man tanzt sich fast die Beine ad, aber
es geht nicht; man kommt nicht in Zug .

Nun , Sie können lange tanzen , bis Sie Ihre Beine
abgetanzt haben, sagte von Sylow ; aber Sie haben Recht ;«h habe schon ein paar Flaschen getrunken ; je mehr ichtrinke, desto melancholischer werde ich.

Mir geht es eben so ; sagte ein dritter ; ich weiß nicht,woran es liegt ; der Ball in Barnewitz neulich war viel
amüsanter.

Woran eS liegt ? sagte von Breesen . Nun , ich dächte ,das wäre klar genug . Der alte Baron sieht aus wie ein
Hahn, wenns regnet ; die Baronin wie eine enttchronte
Hekuab — heißt ja Wohl Heku -ba? — Felix fängt mit jedemHändel an , der in seine Nähe kommt, und Fräulein Helene
hat, glaube ich, den ganzen Abend noch nicht -drei Worte
gesprochen . Und dabei soll ein Mensch vergnügt sein?
Mir ist, als ob eine Leiche im Haus wäre .

. Nun , einen Kranken zum wenigsten gibts ; sagte von
Plüggen . Der alte Baron erzählte mirs eben : Bruno
tlegt schon seit gestern zu Bett .

Deshalb ist auch wohl der Doktor Stein nicht unten ;
sagte Graf Grieben ; ich glaubte , er habe noch ein Exer-
öltiuru zu korrigieren und werde später erscheinen,ha. ha. ha !

Seien Sie still , Grieben ; meinte Hans von Plüggen ;« re haben neulich ganz anders über den Doktor gesprochen.
. Ich habe gesagt , daß er ein verdammter Geck sei . dem

bei nächster Gelegenheit seinen Standpunkt klar machen
würde , und das sage ich noch.

Das ist wörtlich, was auch Felix vorhin sagte — der
Doktor scheint ja im allgemeinen recht hiibsch bei den
Herren angeschrieben zu sein.

In desto höherer Gunst steht er bei den Damen , be-
werlte von Nadelitz ironisch.

Ja wohl ; sagte von Breesen ; er soll neulich auf denr
^ alle drei Schwestern aus einmal unglücklich gemachthaben .

Wenigstens haben sie sich nicht die Augen ausgeweint ,wie man sich von Fräulein von Breesen erzählt ; erwiderte
Nadelitz , welchen die Anspielung -Breesens auf seine drei
Schwestern ärgerte .

Ich verbitte mir dergleichen ! sagte von Breesen auf -
fahrend .

Was einem recht ist, ist dem andern billig .
Ich habe -keine Namen genannt .
Weil ohnehin jeder wußte , wen Sie meinten .
Ader, Ihr Herren , taut äs bruit pour uns omvlstts !

sagte -von Plüggen , ich glaube , ihr werdet euch noch dieses
Menschen wegen in -die Haare fahren , damit die, welche
behaupten , daß er Fortune bei unfern Damen mache , doch
ja Recht behalten .

( Fortsetzung folgt .)

Cbeater und Iflusik.
Stadtgarten-Theater Karlsruhe .

Die dreiakttge Operette „DaS süße Mädel" von Alex . Lan-
desbevg und Leo Stein , Musik von H. Reinhardt , die mit
ein paar ansprechenden, die nemviener Schule mit all ihren
Vorzügen und Schwächen kennzeichnenden Melodieschlagern und
einer gelinde «ruSgebrückt harmlos -heiteren Handlung in früheren
Jahren hier starke Erfolge erzielte , fand auch vorgestern wieder
na derselben Stätte eine recht freundlichoAufnahme . Die humor¬
vollen , allerdings stark erotisch gefärbten und dadurch der gegen¬
wärtig herrschenden Geschmacksrichtung eines großen Teils des
Publikums entsprechenden Vorgänge im Hause des lebemänni-
schen Grafen Hanns Liebenberg, versetzten die zahlreich erschie¬
nenen Zuschauer bald in jene animierte Stimmung , die sich in
herzlichem Lachen und anerkennendem Beifall kundgibt . Die
Tttelrolle spielte Frl . Schwarz , unterstützt durch ihre recht
angenehmen Stimmittel und ihr hübsches Aussehen, wieder
außerordentlich zu Dank. Vor allem übertrieb sie nicht , ließ
ihre Lustigkeit und Uebermüttgieit nie aus dem Rahmen dezenter
und eleganter Darstellungsweise heraustteten und wußte im¬

übrigen den warmherzigen Ton des liebenden Weibes prächtig
zu treffen . Neben ihr behauptete sich Frl . Rainer an ersterStelle durch die eindrucksvolle Verkörperung der Fritzi Weh -
ringer . Im Gesang wie besonders noch im Spiel gehört dieseRolle zu den besten der immer sympathischen Künstlerin. Herr
Herold darf den Grafen Hanris ebenfalls zu seine» besten
Partien rechnen. Frl . Eisinger war als Lizzi recht ange¬
nehm, im Gesang nur etwas zu zaghaft . Den Grafen Balduin
spielte der wandlungsfähige Herr Becker , der sich freilich zu¬
gunsten der komischen Wirkung zuweilen zu Uebertreibungenverleiten ließ . Beträchtliches leistete auch Herr ReSni «IS
Maler , der aus seiner allerdings sehr dankbaren Partie eine
Fülle origineller und wirkungsvoller Komik herauszudestillieren
verstand. Ganz besonderen Beifall fand das von HerrnResni und Frl . Rainer meisterlich vorgetragene Engkänder-duett . Der Sekretär erhielt , wie früher , durch Herrn Rich¬ter eine famose Vertretung . Im ganzen war also die von
Herrn Kapellmeister Riedner und Herrn Regisseur
Fischer geleitete Aufführung eine der besten bis jetzt.

„Ein Herbstmauöver. Die Novität , die gestern aufgeführtwurde, ist ein nicht mehr ganz neuer ungarischer Importartikelund heißt „Ein Herbstmanöver "
. Man denkt an Paprtta ,allein von jener aromatischen Würze ist wenig zu spüren und

im Grunde ist dieses sentimentale in seiner ernsten hochdrama -
ttschen Ausgestaltung , auch um mindestens einen Akt zu langeStück , für das K . von B a k o n y als Librettist und EmerichKalman als Komponist zeichnen, eigentlich gar nicht das , waswir sonst unter einer Operette verstehen. Der Baron Lörentyist von seiner eigenen Geliebten , der Baronin Risa , aus seinem
verschuldeten Schlosse ausgekauft worden. Aus Verzweiflunggeht er unter die Soldaten und als er im Manöver als Ober¬
leutnant ausgerechnet bei der Baronin einquarttert werden
soll , verbttngt er lieber den Rest im Freien , d . h. nicht ganz.Eine dienstliche Meldung zwingt ihn schließlich doch, das Schloß
zu betreten , wo er dann auf Geheiß der Baronin tanzt und
champagnert, bis plötzlich der Herr General erscheint und ihn nebst
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lofe L' cr „Volksfreund" im Gasthaus zum „Adler" nicht mehr
aufliegt , sondern nur noch im „ Ochsen " und in der „ Krone" .
Die Parteitzenoffen mögen dies bei etwaigen Besuchen oder
Ausflügen berücksichtigen .

Durmersheim , 9 . Juli . Den Wahlvereinsmitgliedern ,
Freunden und Anhängern unserer Sache zur Kenntnis , daß
heute Samstag , 10. ds . Mts . , abends 9 llhr , im Gasthaus zum
„Kreuz" « ine Versammlung stattfiudet .

Durmersheim , S. Juli . Am Sonntag , 11 . Juli , feiert der
Wahlverein Durmersheim sein 3. Stiftungsfest . Wir bitten die
auswärtigen Genoffen und Freund « unserer Sache, sich an
diesem Feste zahlreich beteiligen zu wollen. Wir werden be¬
strebt sein , das Fest zu einem angenehmen zu gestalten. Da der
Wahlverein Durmersheim zum erstenmal ein derartiges Fest
feiert und auf die Unterstützung der auswärtigen Genossen und
Kollegen angewiesen ist , so mutz die Parole am Sonntag lauten :
„Auf nach Durmersheim !"

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest acht Tage
später statt .

SV. badischer Landtagswahlkreis . Das Parteifest in
Grötzingen wird bei einigermaßen angenehmer Witterung
am 11 . Juli abgehalten . Bei schlechtem Wetter findet dasselbe
am 18. Juli statt . Die dort projektierten Versammlungen wer¬
den dann ebenfalls 8 Tage später abgehalten .

Oberkirch , 7. Juli . Am Sonntag , 11 . Juli , findet nach¬
mittags 8 Uhr im „Greifensaale " eine öffentliche Versammlung
statt . Genosse P e i r o t e S aus Straßhurg wird über das
Thema „Finanzreform und Zentrum " referieren . Hierzu laden
wir alle Bürger und Arbeiter von Oberkirch und Umgebung
freundlichft ein. Die Genoffen und Kollegen werden ersucht ,
für guten Besuch der Versammlung zu agitieren . Wir bitten
auch die Redaktion der „Renchtalzeitung" um ihr Erscheinen, um
zu beweisen, was sie in letzter Zeit so kühn behauptet hat . Es
wird freie Diskussion zugesichert .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 9. Juli .

Am Bundesratstische : Staatssekretär Sydow und
Finanzminister Frhr . v . Rheinbaben .

Präsident Graf Stolbcrg eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
15 Min . und teilt mit , Graf Zeppelin habe den Reichstag zu
einem Besuch in Friedrichshafen für Anfang September ein¬
geladen.

Auf der Tagesordnung steht die 3. Lesung der Verbrauchs¬
steuern, und zwar zunächst die Brausteuer .

Abg . Zubeil (Soz . ) :
In erster Linie leide der Gastwirtestand unter diesen

Steuern , namentlich de : Brau -, Branntwein - und Zündholz¬
steuer. Dazu treten die preußischen Steuern , die Automaten¬
steuer und die kommunalen Viersteuern . Redner wird von an-
dauernder , immer steigender Unruhe unterbrochen und fährt
fort : Zu all den Steuern komme noch die liebenswürdige Be¬
handlung der Gastwirte durch die Polizei . Die hundert Mil¬
lionen , die der schwarz -blaue Schnopsblock aus der Braustruer
ziehen will , bekomme er nicht , denn der Konsum werde entspre-
chcnd zurückgehen .

Präsident Graf Stolberg bittet um Ruhe , er verstehe den
Redner nicht und glaube gehört zu haben, daß er von Schnaps¬
block gesprochen habe . Dieser Ausdruck sei nicht parlamen¬
tarisch.

Abg . Zubeil ( fortfahrend ) :
Alle diese Steuern , zu denen noch die Tabak, und Koffee-

steuer kämen , seien für den Gastwirtestand unmöglich zu er¬
tragen . Er empfiehlt dann einen Antrag A l b r e ch t ( Soz . ) ,
einen Teil des Hundert -Millionen-ErtrageS zur Unterstützung
arbeitslos werdender Arbeiter und Angestellter des Brau¬
gewerbes zu verwenden.

Präsident Graf Stolberg teilt mit , daß Abg . Singer zu
den Anträgen Albrecht und Zehnter betr . Erklärung des Ent-
stehenS der neuen Brausteuer , sowie über daS Gesetz im ganzen
und endlich über daS Tabaksteuer- und Branntweinsteuergesetz
namentliche Abstimmung beantrage .

Die Debatte wird nach einigen Bemerkungen deS Abg . Speck
(Zentr . ) geschloffen und eine Reihe Bestimmungen ange-
nommen.

Der Antrag Zehnter wird in namentlicher Abstimmung mit
218 gegen 131 Stimmen bei 5 Enthaltungen angenommen und
der Antrag Albrecht mit 215 gegen 148 Stimmen abgelehnt.
( Pfuirufe bei den Sozialdemokraten .)

seinen Kameraden gründlich abkanzelt. Am Schluffe liegen sich
die beiden, der Baron und die Baronin natürlich , trotzdem und
alledem in den Armen und der Zuschauer kann beruhigt nach
Hause gehen. Zwei weitere Figuren , «in trotteliger Reserve -
Fähnrich und ein flotter Freiwilliger (Damenrolle ) sorgen für
Komik und Pikanterie , womit der Librettist dem Geschmack des
Publikums gerade so weit entgegenkommt als nötig ist , damit
da» Letztere sich bei seiner neuesten rührseligen Variation des
Themas von der lustigen Witwe und dem anfänglich spröden
jungen Kavalier wenigstens nicht gar zu sehr langweilt .

Weit beffer hingegen ist die Musik KalmanS . Sie verblüfft
zwar auch nicht durch besonders hervorstechende Eigengedanken,
ist aber geschickt gemacht, wahrt ein hübsches Nationalkolorit
und schmiegt sich so dem Ganzen nicht übel an . Für die Armut
an guten Einfällen konnte die von Herrn Kapellmeister Groß
und Herrn Regisseur Fischer offenbar mit viel Sorgfalt vor¬
bereitete Aufführung nicht entschädigen . Von den komischen
Rollen gefiel am meisten der jüdische Reserve-Kadett des Herrn
Becker mit seinem Couplet vom Freund Löbel, das der viel¬
seitige Künstler mit soviel herzhaftem , urgesundem Humor vor¬
trug , daß daS Publikum nicht eher mit Beifall ruhte , bis es sich
noch einige ctacapo-Verse erklatscht hatte . In Herrn Herold ,
der den glücklich-unglücklichen Grafen Lörentz temperamentvoll
und mit sympathischer Haltung verkörperte , hatte Fräulein
Schwarz einen prächtigen Partner , die ihrerseits als schöne
Witwe soviel Empfindung als möglich in ihre ungarischen
Weisen legte. Weniger vorteilhaft und offenbar auch nicht am
richtigen Platze nahm sich Frl . Rhoden als Einjähriger aus ,
wohingegen Frl . E Ising er als Generalstochter ein recht lie¬
benswürdiges Soubrettentalent entfaltete . Nennen wir noch
die Karikaturgestalt des schrcihälsigen Generals , mit dem Herr
Fischer einen kleinen Sondeverfolg errang sowie Herrn
Großmanns treuherzigen Großknecht, so glauben wir un¬
serer Referentenpflicht in ausreichender Weise Genüge getan
zu haben. Bor vielen Wiederholungen dieses exotischen Pro¬
duktes wolle uns der Himmel bewahren .

Samstag , den 10 . Juli 1909.
Präsident Graf Stolbcrg ruft die Rufer zur Ordnung .
Nachdem Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben materiell

feine Zustimmung zu den vom Zentrum beantragten Ueber-

gangsbcstimmnngen erklärt hat , wird der Rest des Brausteuer -

gesetzcs mit einigen Abänderungsanträgen angenommen . In
der Gcsamtabstimmnng wird das Brausteuergesetz mit 204 gegen
160 Stimmen endgiltig angenommen.

Es folgt die Beratung der Tabaksteuer.
Abg . Molkenbuhr (Soz .) :

ES fft eine Ungerechtigkeit sondergleichen, diesem Gesetze
zuzustimmen. Tausende von Arbeitern werden brotlos werden.
Wir haben nun zur zweiten Lesung einen Antrag auf Ent¬
schädigung der brotlos werdenden Arbeiter
angenommen . Aber das ist nicht ausreichend . Deshalb
haben wir einen Antrag eingebracht analog unserem Antrag
zum Brausteuergcsetz. Neben den Arbeitern werden kleine Fa¬
brikanten und kleine Zigarrenhändlcr aufs schwerste geschädigt
werden. Die Mehrheit rühmt sich immer , den Mittelstand
schützen zu wollen, und jetzt macht sie wieder di« Mittelstands -
feindlichsten Gesetze . Sie wissen, daß Sie den Mittelstand schä¬
digen, und trotzdem haben Sie den Mut , sich als Freunde des
Mittelstandes zu rühmen . Eine solche Verlogenheit geht doch
wirklich zu weit . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo¬
kraten .) Sie auf der Rechten verstehen eS, aus den Taschen der
Armen Liebesgaben für die Großgrundbesitzer zu schaffen . (Bei -
fall linkts .)

Abg . Gicsberts (Zentr . ) begründet einen Antrag auf Unter¬
stützung der durch die Tabaksteuer geschädigten Tabakarbeiter ,
wofür er vorläufig 4 Millionen für ausreichend hält .

Direktor im Reichsfchatzamt Kühn : Die verbündeten Regie,
rungen stimmen dem Antrag GieSberts zu, sie sehen aber vor¬
aus , daß für eine zukünftige Steuergesehg ^ ung auf anderen
Gebieten Konsequenzen nicht gezogen werden.

Abg . Frank -Mannheim (Soz .) :
Der Abg . Giesberts hat nicht >daS Recht , im Namen der

Arbeiter zu sprechen , nachdem er diesem Tabaksteuergcsetz in
zweiter Lesung zugestimmt hat . (Sehr richtig ! links .) Daß
Sie jetzt für « ine Entschädigung eintreten , ist nur ein Beweis
eines schlechten Gewissens. (Sehr richtig ! links .) Erst schlagen
Sie jemanden zum Krüppel und dann wollen Sie ihn durch
eine Unterstützung etwas begütigen . Wir verlangen , daß keine
Unterstützung gezahlt , sondern Entschädigungen gewährt werden .
Wir wollen die Arbeiter nicht auf Gnade und Ungnade den Be¬
hörden ausliefern . Wir verlangen weiter , daß die Berufs¬
organisationen vor der Gewährung der Entschädigung gehört
werden . Wir wollen Ihnen mit unserem Antrag noch einmal
Gelegenheit geben , zu zeigen , daß Sie für die Arbeiter wirklich
etwas übrig haben.

Abg . Gicsberts (Zentr . ) : Die vier Millionen sollen keine
Kontingentierung sein und es steht uns frei , im Etat weitere
Summen flüssig zu machen . Es handelt sich hier um eine un¬
abwendbare Besteuerung des Tabaks , der sich auch der frühere
Block nicht hätte entziehen können. Von Armenuntcrstützung ist
hier keine Rede. Man wird natürlich alles versuchen, um meine
Stellung zu diesem Gesetz agitatorisch auszunützcn , aber ich
fühle mich stark genug, diese Verantwortung zu tragen .

Abg . Stresemann (natl . ) : Der neue Antrag Giesberts ist
ein« Verschlechterung des früheren Antrages . Wir beantragen
daher, die Beschränkung der Entschädigung auf vier Millionen
zu streichen und wünschen das Wort „Unterstützung" durch den
Ausdruck „ Entschädigung" zu ersetzen , um zu verhüten , daß der
Eindruck entsteht, als ob diese Unterstützung eine Beschränkung
politischer Rechte zur Folge hätte .

Abg . Frank (Soz . ) :
Ich spreche dem Abgeordneten Giesbert mein Beileid aus ,

daß er sich in Bezug auf Arbeiterfreundlichkeit durch den Abge¬
ordneten Stresemann hat übertreffen lassen . Gerade die Ta¬
baksteuer beweist , daß das Zentrum sich ausschließlich von poli¬
tischen Rücksichten leiten läßt . Die Tabaksteuer wird vom Zen¬
trum nur bewilligt , weil cs den Fürsten Bülow los sein will .
(Sehr richtig !)

Abg . Potthoff bemerkt, daß die Tabaffteuer Wohl abwendbar
gewesen wäre , wenn der Abgeordnete Giesberts mit der Linken
für andere Steuern eingetreten wäre .

Ministerialdirektor Kühn erklärt , daß diejenigen , welche
auf Grund dieses Gesetzes Unterstützung erhalten , nicht als Per¬
sonen betrachtet werden, die eine Armenunterstützung beziehen .

Darauf schloß die Debatte .
Es wurden dann mehrere Paragraphen angenommen.

Der unbequeme Angeklagte .
Nicht möglich ! Er ist wieder hier ?
Als wir die Schweinerei vertagten ,
Da wünschten gute Reise wir
Dem hochgebornen Angeklagten.

. Man tut ja , was man irgend kann .
Und alles ging auch wie am Schnürchen
Und jeder dacht '

: Ein solcher Mann ,
Der findet schon ein Hintertürchen .
Und wirklich fuhr er nach Gastein,
Nachdem er noch sein Herz entledigt
Und seinem lieben Töchterlein
Vom Eheglück so schön gepredigt.
Von Petri Fischzug war die Red'
Und unverhofften GotteSgaben.
Er dacht ' beim See Genezareth
An Starnbergs stramme Fischerknaben.

Doch statt nach Afrika zu flichn.
Wo wir — wie gern ! — aus ihn verzichten ,
Kommt frech er wieder nach Berlin
Und droht : „Wer wagt es, mich zu richten?

Was wollt ihr Herrn ? Dies oder dies ?
Ihr kennt doch die Alternative .
Es liegen drüben in Paris
Sehr gut verwahrt gewisse Briefe .

"

Das tun ? Man ist ein Deutscher ja .
O Gott , wenn ich ihn schuldig finde !
Wozu trägt denn Justitia
Um beide Augen eine Binde ? : i j

Da leuchtet plötzlich — Gott sei Dank ! — '■*! V ! '

In höchster Not ein Hoffnungsschimmer:
Der alte Mann wird wieder krank ,
Und wir vertagen immer — immer ! Cri - Cri .

Der national !iberale Antrag , der die Enffchädigungsfrage
der arbeitslos werdenden Tabakarbeiter betrifft , wurde in
namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 180 Stimmen ab.
gelehnt.

Der Antrag Albrecht, 'die Entschädigung auch auf Angestellte
auSzudehnen, wird ebenfalls in namentlicher Abstimmung mit
218 gegen 150 Stimmen abgelehnt .

Pfuirufe werden vom Vizepräsidenten Dr . Paasch« gerügt.
Der zweite Teil des Antrags Albrecht, der die Entschädi»

gung auch auf die Arbeitslosigkeit innerhalb zweier Jahre nach
Inkrafttreten des Gesetzes gewährt wissen will, wirb mit 211
gegen 155 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. In
einfacher Abstimmung sodann auch der weitere Teil der Antoagz
Albrecht .

Der Antrag Giesberts und der Rest de? Gesetzes werben in
einfacher Abstimmung angenommen .

Die Tabaksteuer wird sodann in namentlicher Gesamtabstim.
mung mit 197 gegen 165 Stimmen bei 6 Enthaltungen ange¬
nommen.

ES folgt die Beratung des
Branntweinsteuer -Gesetzes .

Abg . Südekum (Soz .) : Der Vergällung ^ wang soll di«
Spirituszentrale zu einem Privatsyndikat machen . (Sehr rich¬
tig ! links.) Nun , eines ist charakteristisch . Herr Kveth hat
sich für die Vevgällungspflicht eingesetzt und bisher ist uuwider-
sprachen geblieben, daß Herr Kreth zum Direktor dieser
Spirituszentrale engagiert worden ist. (Hört ! Hört !
links. ) Mit seiner Zustimmung zu dem § 69a hat Herr Kreth
seinen Namen in die Parlamentsgeschichte Deutschlands einge¬
tragen . (Der Abg. Kreth meldet sich zum Worte , waS Lachen
bet den Sozialdemokraten hervorruft . ) Wir haben einen An¬
trag eingebracht, einen Teil des Ertrages zur Bekämpfung der
Trunksucht aufzuwenden . Die Trunksucht hat schon viel Un¬
glück über unser Volk gebracht. Ich glaube . Sie tun gut , das
Gesetz abzulehnen , und wenn Sje es nicht verhindern können ,
so nehmen Sie wenigstens unsere Verbesserungsanträge an.

Preußischer Finanzminister v. Rheinbaben : Ich muß eni.
schieden Protest dagegen cinlegen , daß der Vorredner behauptet,
unsere Beamten ständen unter dem Einfluß des Großkapitals .
(Beifall rechts.)

Abg . Kreth ( kons. ) : Der Vorredner ist auf meine De.
ziehungen zur Spirituszentrale eingegaugen . Ich werde dom
1 . Oktober zu dieser Zentrale gewählt , aber das Zustandekom -
men dieses Gesetzes hat auf meine Stellung absolut keinen Ein¬
fluß . Es bringt mir nicht den geringsten Vorteil . Ich Hab»
mich auch an der Beratung dieses Gesetzes so wenig wie möglich
beteiligt ; aber wenn Sie mir das Stimmrecht nehmen, so dürft
ten Sie überhaupt nicht stimmen. Sie sind ja zum größten
Teile Besoldete der Arbeiter und behaupten , die Arbciterinter -
essen zu vertreten . ( Präsident Graf Stolbcrg : Sie dürfen hier
niemanden als Besoldeten hinstellen.) Wenn aber jemand
diesen Vorwurf gegen mich erhebt von der Vorbildung des

Herrn Südekum , so ist das erbärmlich. (Beifall rechts. Präsi¬
dent Graf Stolberg : Der letzte Ausdruck fft nicht parlamen¬
tarisch . )

Abg . Südekum (Soz .) : Nach meinem Empfinden gehört
Herr Kreth , nachdem er das zugegeben hat , einfach nicht hier-
her . Ich überlasse es dem guten Geschmack, ob es angebracht
ist , daß Herr Kreth für dieses Gesetz stimmt , obwohl er zur
Spirituszentrale engagiert ist.

Nach weiterer Debatte wurde die Beibehaltung der Liebes¬

gabe nach der Komissionsfaffung mit 217 gegen 134 Stimmen -

beschloffen und hierauf ein zu § 15 „Abfindung der Brenne,
reien" gestellter Antrag Baffermann , der die Abfindung auch auf
Brennereien ausdehnen will, die vor dem Inkrafttreten deS Ge-

setzes betriebsfähig sind und in einem Jahre mehr als 10 Hekto-
Itter , aber nicht mehr als 50 Hektoliter Herstellen , mit 217 gegen
148 Stimmen bei 2 Enthaltungen abgelehnt . 8 69a „ Vergäl¬
lungspflicht" wurde in namentlicher Abstimmung mit 207 gegen
150 Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen.

Bei 8 104 beantragt Abg . Nehbel ( kons . ) Wiederherstellung
der in zweiter Lesung gestrichenen Bestimmung , wonach unter
der Bezeichnung Kornbranntwein feilgeboten werden darf , der

ausschließlich aus Roggen. Weizen, Buchweizen. Hafer oder

Gerste hergestellt wird .
Die Abstimmung bleibt zweifelhaft . Im Hammelsprung

wurde der Antrag mit 230 gegen 79 Stimmen abgelehnt.
Abg . Wölzl (natl . ) beantragt , in einem letzten Paragraphen

di- Bestimmung anzufügen , daß der hundertste Teil des Be¬

trags aus der Steuer jährlich zur Trunksuchtsbekämpfung der-

wendet wird.
Staatssekretär Sydow bat um Ablehnung des Antrags .

Der Antrag Wölzl wurde in namentlicher Abstimmung mit 207

gegen 151 Stimmen bei 7 Enthaltungen abgelehnt. (Pfuirufe :

Schnapsblock .)
lieber daS Gesetz im ganzen wurde namentlich abgestinnmi

Ez wurde mit 229 gegen 137 Stimmen bei 2 Enthaltungen an¬

genommen.
Die Branntweinsteuer tritt am 1. Oktober 1909, die Tabal-

stcucr am 15. August ( soweit es sich auf die Zigarettensseuer
bezieht , am 1 . September 1900 ) in Kraft . Die Vraustrner tritt

am 1 . August 1809 ( einige Teile jedoch erst am 1 . April 1910)
in Wirksamkeit.

Damit war die Tagesordnung erschöpft .
Morgen 10 Uhr : Dritte Lesung des Restes der Finanz¬

reform.

Eine Nachtfitznng unter dem Schnapsblock.
Berlin , 8 . Juli .

Die Abendsitzung des Reichstag am Donnerstag beginnt
um halb 9 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung deS allge¬
meinen Finanzgesetzes, durch die namentlich die Frage der Ma-

trikulavbeiträge geregelt werden soll.
Trotz der ungeheuren Wichtigkeit deS Gegenstandes zeigt

der schwarze Block keine Lust mehr, zu debattieren , sondern sucht
den Abg . Stadthagen (Soz .) , der als erster Redner zu sachlichen
Ausführungen das Wort nimmt , niederzubrüllen und niederzu¬
pfeifen.

Der Präsident Graf Stolberg greift mit weisen mahnenden
Worten ein , die völlig fruchtlos bleiben.

Aehnlich wie Stadthagen geht es dem folgenden Redner der
Linken, dem freisinnigen Abg . Ncumann -Hofcr, der das Inter¬
esse der deutschen Kleinstaaten zu vertreten sucht. Die Folge des
Radaus der Rechten ist, daß sich auch die Stimmung der Linken
etwas erhitzt, soüaß auch die Reden der Wbgg . Speck und ErZ'

berger (Zentrum ) zum Teil in starker Unruhe verloren gehen-

Nachdem der bayerische Bevollmächtigte v. Burkhard eine
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Verwahrung gegen «den Antrag -der Mehrheit ausgesprochen hat ,
per den Anteil -der Bundesstaaten an -der Erbschaftssteuer von
einem Drittel auf ein Viertel herabsetzen will , verschafft sich
Paafche (natl . ) einigermaßen Gehör zu einer scharfen Kritik
des ganzen Reformwerkes , das die Gerechtigkeit mißhandelt und
durch dessen Annahme die verbündeten Regierungen das Recht
verlieren, vernünftig genannt zu werden.

Nach weiteren Re-den der Abgg . v . Nichthofen (kons.) , Kopsch
sfrs . Vp .) und Pachnicke ( frs. Bg. ) versucht Abg . Erzberger >das
Zentrum vergeblich gegen den Vorwurf des Umfalles zu vertei¬
digen. Es gelingt ihm nur der Nachweis, daß auch die Natio¬
nalliberalen umgefallen sind , freilich nach der anderen Seite .

Nach erregten persönlichen Bemerkungen, bei welchen sich
-der Antisemit Köhler als der M e i st e r p f e i f e r von vorhin
vorstellt, wird abgestimmt.

Die Anträge der Mehrheit werden angenommen.
Sodann begründet Stadthagen (Soz . ) , während die Mehr¬

heit den Sitzungssaal demonstrativ verläßt , den sozialdemokra¬
tischen Antrag auf Aufhebung der Getreideeinfuhrscheine.

Der Antrag wird natürlich abgelehnt.
Dasselbe Schicksal widerfährt einem freisinnigen Antrag

für die Aufhebung der Fahrkartensteuer . Reichsschatzsekretär
Zydow mutz zwar zugeben, -daß der freisinnige Redner Gyßling
den früheren „Standpunkt " der Regierung vertreten hat , spricht
aber selbst, dem Kommando der Mehrheit entsprechend, gegen
den Antrag.

Abg . Hildenbrand (Soz .) :
Wir loben heutzutage nicht im Zeichen des Verkehrs, son¬

dern im Zeichen der Verkehrtheit . (Heiterkeit und Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Nirgends hat die Fahrkartensteuer die
erwarteten Erträge gebracht. In Württemberg -hat sie uns ge¬
zwungen , zur vierten Klasse überzugehen und dadurch hat sie
zu einer vollständigen Desorganisation unseres Eisenbahn¬
wesens und damit unserer Staatsfinanzen geführt . (Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Alles, was von uns 1906 über die
Wirkung der Fahrkartensteuer vorausgesagt worden ist, ist in
vollem Umfange eingetreten . (Sehr wahr ! -bei den Sozial¬
demokraten . ) Hoffentlich wird das bayerische Zentrum , das
immer davon spricht, daß es dem sozialen Gedanken in der
Finanzreform zur Durchführung verhelfen wolle, wenigstens
in diesem Falle auf -die Interessen der Arbeiter Rücksicht nehmen
und mit uns für -die Aufhebung der Fahrkartensteuer stimmen. -
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Der Antrag auf Aufhebung der Fahrkartensteuer wird mit
A3 gegen 137 bei 12 Stimmenenthaltungen abgelehnt.

Man geht zur Beratung der Zuckersteuer über . Als Zeit¬
punkt für die Herabsetzung -der Zuckersteuer ist der 1 . April 1910
vorgesehen. Ein Zentrumsantrag fordert die Hinausschiebungbis zum Jahre 1914 . Der Nationalliberale Fehlhauer spricht
gegen -den Antrag . Der Zucker sei ein Volksnahrungsmittel ,das möglichst billig sein muß.

Tie Vertreter der Mehrheit , v. Normann (kons.), v. Hert -
ling (Zentr . ) , v. Oertzen (Reichspartei ) erklären übereinstim¬mend, das schwere Opfer , auf eine Herabsetzung der Zuckersteuer
porläufig zu verzichten, bringen zu wollen.

Abg. Hildenbrand (Soz .) kann dem Antrag nicht zustimmen,weil dadurch -der Reichstag und die Regierung Treu und Glau¬
ben bricht . Seinerzeit hat Freiherr von Stengel ,erklärt , der
Zeitpunkt der Hearbsetzung brauche nicht besonders

'
in das Ge¬

setz ausgenommen zu werden , sie werde erfolgen . Der Reichs¬tag hat die moralische Verpflichtung, das Ehrenwort der Regie¬rung zu respektieren.
In namentlicher Abstimmung wird der ZentrumSantnramit 294 gegen 133 Stimmen bei 15 Stimmenenthaltungen ange¬nommen.
Damit ist die Tagesordnung um 12% Uhr erledigt .Die Abgeordneten verlassen unter Rufen „Guten Morgen !"den Saal .

Seweklrschattiiches.
Tarifabschluß für das Branereigewerbe in Mannheim.

,
Zwischen dem Verband der Brauereiarbeiter und den in Mann -' heim und Umgegend bestehenden Brauereien kam ein Tarif ,
abschluß auf die Dauer von 2)4 Jahren zustande. Der Lohnwurde, durchschnittlich bis zu 3 Mk . pro Woche und Personerhöht. Der Mindestlohn ist jetzt 32,10 Mk . inkl. 5,10 Mk . Mer -geld, das früher ausbezahlt wurde.

Tarifkündigung im Transportgewerve in Mannheim . Der
Arbeitgeberverband für das Transportgewerbe hat den seit zweiJahren bestehenden Tarifvertrag für die in den Handelsbetrie¬ben beschäftigten Personen gekündigt in der Absicht, beim Neu¬
abschluß eines Vertrages verschlechterte Arbeitsbedingungen
durchsetzen zu können . Gehen die Unternehmer von ihrem Vor¬haben nicht zurück , so dürfte es voraussichtlich zu einem hart -
uackigen Kampfe kommen .

Schopfheim , 9. Juli . Seit Freitag , 9 . Juli , stehen die Zim-mer^ ute in Schopfheim, Fahrnau , Hausen , Zell und Atzenbach«n S t r e i k. Die Zwangsinnung der Zimmermeister weigertoch. den Tarif , der seit 3 Jahren in Kraft ist. erneut unter ,
«christlich anzuerkennen . Nach einem Schreiben der Innungs -Erster sind diese bereit , den bisherigen Stundenlohn von 43 Pf .weiterzuzahlen, aber keine schriftliche Garantie dafür zu geben.Da im letzten Winter der Stundenlohn stellenweise auf 35 Pf .hewbgedrückt wurde , glauben die Arbeiter den Versprechungenmehr und verlangen die schriftliche Anerkennung . ZuzugZrmmerleuteu nach dem Hinteren Wiesental ist streng fern -r»halten.

auf seiMe Kosten , Herrichten , aus verschiedenen Grün¬
den vertauscht er diese mit einer andern , dessen vorheriger
Mieter ja auch die 12 Mk. fürs Herrichten hinterläßt : der-
elbe Arbeiter läßt auch diese Wohnung auf
eine Kosten in Ordnung bringen . Als dieser Mieter

nun die gastlichen Räume aber ganz aufgibt , müssen selbst¬
verständlich die 12 Mk. auch bezahlt werden , obwohl er
zwei Wohnungen auf seine Kosten ordnen ließ.Nun wird wohl niemand behaupten , H . suche noch Geld
an den Wohnungen zu verdienen.Ein anderer Fall : Eine Witwe, deren beide
Töchter von 16 und 19 Jahren bei obiger Firma arbeiten ,
bezogen am 24 . April d. I . eine Arbeiterwohnung . Das
eine der Mädchen hat ein Verhältnis mit einem Arbeiter ,
!ier dort beschäftigt ist. Als dieser vor vier Wochen seine
Kündigung einreichte, hieß es einfach : di» „ andere Gesell -
chaft " kann auch gehen ! Der Arbeiter weist es zurück, mit

!)er Motivierung , man sollte denMädchen selbst kündigen,da er weder Vater noch Vormund ist . Dies geschieht aber
nicht . Rach Ablauf der Kündigungszeit werden die Mäd¬
chen ausbezahlt : wie üblich wurdsn am 3. Juli , also nach¬
dem die Wohnung nicht ganz Monate benützt war ,
sie 12 Mk . abgezogen: sowie noch 3 Mk. einbohalten, bis
die Wohnung geräumt ist. Dem einen Mädchen wurden
außerdem noch 16 Mk. für einen Bäcker abgezogen , der
.)et Familie das Brot liefert — obwohl eine diesbezügliche
Vereinbarung nicht getroffen war . Im Arbeitsvertraglautet § 16 wie folgt : „Alle 14 Tage wird der verdiente
Lohn mit Schluß der Woche festgestellt , und am darauf¬
olgenden zweiten Dienstag nach Abrechnung der gesetzlich

zulässigen Abzüge bar ausbezahll . Einweisungen fremder
Personen in den Lohn der Arbeiter werden nicht berück-
ichtigt" rc. Die Arbeitsordnung datiert vom 1 . April1892.

Vielleicht sieht nun einmal irgend eine Behörde nachdem Rechten .. Herr H . macht „seine Gesetze "
, wie obigesVorkommnis beweist , auch nur , um diese nicht halten zumüssen . Unter allen Umständen will er, wie ihm in jener

Schöffengerichtverhandlung in der Aufregung ent¬
schlüpfte ^ „HerrimHausesei n"

. Der Hausmeister,Webermeister L. , macht auch obigen Standpunkt sich abund zu zu eigen. Es könnte verschiedenes anders fein,wenn jener Herr nur etwas mehr Rücksicht nehmen wollte.
H. weiß ganz gut , wenn er die Grenzen seiner Befugnisse
überschreitet, denn schon wiederholt hat er Arbeitern , mit
welchen er Auseinandersetzungen hatte , den Rat gegeben :
„ Gehen Sie zum Müller -Adolf in Schopfheim, der wird
Ihnen helfen"

. Herr Horn und seine Getreuen werden
auch nicht auf ewige Zeiten so verfahren , auch dies hörteinmal auf . _

mordprozeü gegen einen Rennfahrer.
In der Donnerstag -Vormtttagssitzung sagt die Zeugin

Julie Fötzinger, Buffetdame im Cafe Ernst , mit großer Be¬
stimmtheit aus , Breuer habe einmal eine flache dunkle Schuß¬
waffe aus das Buffet gelegt, es fei eine Browningpistole wie
die vorliegende gewesen. Kriminalkommissar von Treskow:
Hätte ich noch vierzehn Tage Zeit , mich nur mit diesem Fall zu
beschäftigen , so brächte ich noch ein Dutzend Zeugen dafür bei ,
daß Breuer eine Browningpistole besessen hat . Alsdann wird
unvereidigt der vielgenannte Peters , der längere Zeit Breuers
Sekretär war , in dreistündigem Verhör vernommen. Peters
war sofort nach Bekanntwerden des Mordes aus Berlin nach
Amsterdam entflohen. Er erklärt dies mit der Furcht, als
früherer Sekretär Breuers in die Angelegenheit verwickelt und
verhaftet zu werden. Außerdem wurden in Mattonets Hinter¬
lassenschaft Quittungen von Peters Hand über größere Beträge
gefunden. Der Zeuge erklärt diese Quittungen als Mißbrauch
und Fälschung seines Namens , er sei niemals bei Mattonet
gewesen . Er leugnet gleichfalls, von Breuers Beziehungen zu
Mattonet gewußt und Erpressungen an Breuer verübt zu haben.
Trotz mancherlei unaufgeklärter Widersprüche zwischen Peters
und den Aussagen anderer Zeugen wurde Peters nachträglich
vereidigt. Breuers Frau aus Lüttich macht von dem Recht der
Zeugnisverweigerung keinen Gebrauch. Ihr Mann sei gut zu
ihr gewesen und habe ihr monatlich zweihundert Mark geschickt
bis zu seiner Verhaftung . Sie sei von Aachen nach Lüttich ge-
zogen wegen des Geredes über ihren Mann .

Das Urteil wird wahrscheinlich heute (Samstag ) Abend
gesprochen werden.

Sadlsche ehronlir.
Brucbsal.

— Die Ernte der Brotwucherer bringt reiche Früchte. Ver¬
schiedentlich hat man in den letzten Tagen über Preiserhöhungen
oder Verminderungen des Gewichts des Brotes gelesen . Diese
Nachrichten können wir nunmehr leider auch aus Bruchsal be¬
richten. Hier soll der Preis nicht in die Höhe geschraubt wer¬
den, aber das Gewicht soll vermindert werden, und zwar um
Ivv Gramm . Und dies alles mit Hilfe des Zentrums . Die Ar¬
beiter mögen sich bei dieser Sippe bedanken , die ihnen das not¬
wendigste Lebensmittel , das Brot , verteuern hilft und ihnen
außerdem noch die Arbeit entzieht , wie es durch die neuen
Steuern geschieht . Fürwahr eine schöne „Volkspartei", diese
Brotwucherer, genannt „Zentrum ".

Ettlingen.
Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeter

_ Die Streikkommission.

Soziale Rundschau.
Ter „Herr im Hause".

-on der am 18. Dezember v . I . stattgefundenen Schö^ ngerichtsverhandlung , in welcher der „Volksfreund" toiaen Beleidigung der Firma Singeifen u . Horn iriahniau zu 20 Mk . Geldstrafe verurteilt wurde , konn -
nn ^ bweis nicht voll erbracht werden , daß obige Firma si-an den Arbeiterwohnungen zu bereich er

größtenteils die Zeugen versagten. Es wur!zwar durch den Mietvertrag bewiesen , daß jeder Arbeit«
I^ . LogisHerrichten sich beim Wegzug 12 DA. a!
Stehen lassen muß . Herr Horn betrachtete -damals d
Me als ziemlich harmlos : aber gayz ohne ist folgend«»all -doch nicht .

^ Arbeiter verläßt seine Wohnung und bekomnMk. abgezogen ; der folgende Mieter läßt diese , ab,

— Jugendliche Verirrung . Hier wurde (nach bürgerlichen
Zeitungen ) ein erst 14 Jahre alter Realfichüler verhaftet . Der
jugendliche Sünder hat an einem 9jährigen Kinde ein Sittlich¬
keitsverbrechen verübt.

Wir halten in einem solchen Falle die Verhaftung und Ein¬
kerkerung eines Knaben nicht für angebracht. Erstens ist es
doch klar, daß der Junge der Strafbarkeit seiner Handlung nicht
bewußt war und zweitens wird durch die Einkerkerung nichts
gebessert , demselben aber durch eine gerichtliche Bestrafung ein
Makel fürs ganze Leben angeheftet . In solchen Fällen sollte
lediglich durch die Schule eine entsprechende Bestrafung und
Zurechtweisung erfolgen .

Ottenburg.
— Die Konferenz der Hilfsschaffner der badischen Staats¬

bahnen findet am 18. Juli im Gasthaus zur „Alten Pfalz "
hier statt . *

furtwangen.
— Zur Regelung der Schnlhansfrage hielt der Gemeiuderat

mit der ihm beigstgebenen Kommission am 7. ds . Mts . seine

_ _ Seile 5.
erste Sitzung ab, die schon sehr viel Staub aufgewirbelt hat.
Das Resultat der zweistündigen Beratung ergab, daß man von
dem Bau der Filialschulen (sogen . Hirtenschulen) Abstand
nimmt und dem Bau eines Z en tra lschu lha u s e s zu-
timmte . Eine - demnächst stattfindende Bürgerausschußsitzung
wird die Mittel zu den erforderlichen Vorarbeiten zu bewilligen
und über den Kommissionsbeschluß endgiltig zu beschließen
haben.

AaHlsdui.
— Das Ende des Hochstaplers. Vor einiger Zeit entfernte

ich der aus Böhmen stammende, kurze Zeit selbständige Schnei¬
der Rudolf Mols von hier und ließ seinen zahlreichen Gläu¬
bigern das Nachsehen . Auf Fahndung hin wurde der Vogel
in Innsbruck eingefangen und sitzt nun dort , hinter Schloß und
Riegel. Wolf war eine eelgante Erscheinung , spielte mit bestem
Erfolge den Gentleman und dirigierte auch den Gesangverein
„Eintrachl " . Nun wird es wohl für eine Zeitlang mit den
noblen Passionen vorbei sein.

Blankenloch, 8. Juli . Schadenfeuer . Heute früh
3 Uhr brannte die der Gemeinde gehörige Sägmühle bis aus
den Grund nieder . Um 5 Uhr war das Feuer gedämpft. Der
Schaden ist sehr bedeutend.

Jmmendingen , 9 . Juli . Der Unglücksfall , welcher
sich, wie slchon kurz gemeldet , vorgestern dadurch ereignete , daß
infolge des heftigen Sturmes das zweite Sto «kwerk des im Bau
befindlichen Hauses des Fabrikarbeiters Ludwig Liebermann
einstürzte und 3 Maurer verschüttete, ist zur allgemeinen Freude
lange nicht so flauer ausgefallen , als man anfänglich befürchtet
hatte. Die Arbeiter des Basaltwerkes , neben welchem sich der
Neubau befindet, leisteten die erste Hilfe und es gelang, die
Verschütteten, zwei Deutsche. Schwörer von hier urü> Vees, so¬
wie einen Italiener aus ihrer peinlichen Lage zu befreien. Me
drei haben nur ganz leichte Verletzungen davongetragen, die
keine Arbeitsunfähigkeit verursachten .

Uns Treiburg.
Freivurg, 10. Juli.

Ja Sachen der „Freiburger VolkSzeitung ".
Gestern befaßten sich auch die Delegierten der Gewerk¬

schaften mit der Entlassung des Arbeiters Knoblich aus der
Druckerei der „Freiburger VolkSzeitung" . ES wurde von allen
Rednern scharf verurteilt , baß ein Arbeiter , welcher bereits
25 Jahre im Geschäft ist, auf die Straße gesetzt wird . Formell
mag der Geschäftsführer im Reiht sein ; denn es gibt kein Ge¬
setz, wonach so etwas verboten ist ; auch nach dem Tarifvertrag
kann jeder Arbeiter unter Einhaltung der Kündigungsfrist ent-
laffen werden. Aber es gibt eben auch noch moralische Pflichten,
die nicht in Verträgen festgelegt werden können und diese
-Pflichten wurden hier von der Firma Lauber schwer verletzt .
Es wurde dem Kartellvorstand anheimgegeben, nach Prüfung
der ganzen Angelegenheit die erforderlichen Maßnahmen zu
treffen .

Zum Jubiläum des HolzarbeiterverbaudeS .
R. Die Zahlstelle Freiburg des Deutschen Holzarbeiter.

Verbandes feiert am kommenden Sonntag ihr 25. Stiftungsfest .
Das winzige «Samenkorn , das damals einige mutige Kollegen
pflanzten , hat sich zu einem starken Baume entwickelt . Wenige
der Kollegen , die bei der Gründung mitwirkten , find noch am
hiesigen Orte und können mit ansehen , wie ihr Werk gediehen .
Aber wo sie sich auch aufhalten , es wird ihnen zum Droste ge«
reichen , daß ihr damaliges Bemühen kein vergebliches gewesen
ist. Und ein Mühen und Kämpfen war eS von Anfang an ;
galt es doch , den Kampf aufzunehmen gegen ein Unternehmer-
tum , welches sich noch gar nicht vorftellen konnte , daß auch der
Arbeiter ein Wort mitzusprechen hat bei Festsetzung der Lohn»
und Arbeitsbedingungen .

Wenn heute der Holzarbeiter -Verband am hiesigen Orte
als gleichwertiger Kontrahent von den Unternehmern anerkannt
wird, so ist dies neben dem Erstarken des Verbandes auf das
Konto derjenigen Kollegen zu setzen, die bald nach Gründung
der Zahlstelle, im Jahre 1886 , in richtiger Erkenntnis , daß eine
kürzere Arbeitszeit daS Haupterfordernis für jede
VorwärtSentwicklung fei , ihre ganze Kraft «insetzten , dieses Ziel
zu erreichen. Die Arbeiter verlangten zunächst in ganz beschei¬
dener Weise eine Verkürzung der llstündigen Arbeitzeit um
eine halbe Stunde . Dieses Verlangen wurde zunächst rund¬
weg abgelehnt, worauf die Kollegen des damaligen Schrerner-
fachvereins die Arbeit nioderlegten und nach vierwöchentlichem ,
schwerem Kampfe nicht nur die 10%stündige, sondern sogar die
IVstündige Arbeitszeit erkämpften . «Schwer und opfervoll war
damals der Kampf, besonders deshalb , weil die Streikunter¬
stützung keineswegs wie heute gesichert war .

Aus einem Aufruf der damaligen Streikkommiffion geht
hervor, wie man sich nicht nur um moralische Unterstützung an
die Kollegen in ganz Deutschland und an die der benachbarten
Schweiz wandte , sondern in der Hauptsaihe auch um mate¬
rielle . Eine Stelle aus dem Aufruf ist für die Freiburger
Holzarbeiter von sehr großem Interesse . Dieselbe lautet wört¬
lich: „ Möge kein Geselle, der in der Folge nach Freiburg
kommt , anders sich Arbeit verschaffen, als durch unser Bureau ;
Herm. Kramer , Waffergasse 10.

" Derselbe Herr Kramer hat sich
aber „in der Folge", um mit dem Aufruf zu reden, zu einem
tüchtigen Jnnungsmeifter — Kramer ist sogar Vorsitzender der
Innung — und was noch mehr ist , zu einem tätigen Scharf¬
macher kaltblütigster Sorte entwickelt; derselbe suiht nun , aller¬
dings bis jetzt mit wenig Erfolg , mißliebige Schreiner durch
schwarze L i st e n gefügig zu machen.

In weiterer Folge errang die Freiburger Holzarbeftersihaft
in zwei friedlich durchgeführten Lohnbewegungen die 9)4stündig«
Arbeitszeit und den . tariflich festgelegten Durchschnittslohn von
48 Pf . , der sich mittlerweile zum Minimallohn ausgewachsen hat.

Zählte die Zahlstelle bei Gründung ca . 80 Mitgsicker, die
einen Monats beitrag von 30 Pf . leisteten, so zählt die¬
selbe heute deren 300 mit einem Wochenbeitrag von
55 Pf . Allerdings leidet auch unsere ' Organisation unter der
sich hier besonders fühlbar maichenden Mrtschafts - bezw . Bau¬
krise , zählten wir doch zur Zeit der Hochkonjunktur beinahe
500 Mitglieder . Zu Dutzenden mußten unsere Kollegen den
Ort verlassen, um- anderweittg Arbeit und Brot zu suihen.
Was will es dagegen besagen, wenn unsere Konkurrenzorgani¬
sation es auf vielleicht ein halbes Hundert gebraiht hat . Die
genaue Zahl erfährt man ja nie bestimmt. Jedenfalls steht
fest, daß hier tm schwarzen Freiburg sich die Arbeiterschaft in
ihrer übergroßen Mehrzahl für die fr e i e n Gewerkschaf -
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tcn entschieden hat und so wird cs auch bleiben. Dabei wollen
wir gerne anerkennen , daß man auf jener Seite bis jetzt stets
bereit war , mit uns gemeinsame Sache im Lohnkampfe zu
machen .

An 'die Freiburger Kollegenschaft aber richten wir heute an
unserem Stiftungsfeste den Appell , unermüdlich tätig zu sein
für den Ausbau der Organisation , werbet überall bei jeder Ge¬
legenheit neue Kämpfer für die Sache der Arbeiterschaft.
Jeder sei ein Agitator »nd vergeht alles kleinliche . Nur wer
sich sein Ziel gesetzt hat , kommt in den Stürmen des Lebens
vorwärts . Unsere Parole sei am 26 . Stiftungsfeste „Einigkeit
und Kampfesbereitschaft" . Schwere Zeiten stehen uns bevor.
Beherzigen wir die Worte Lassalles: „ Arbeiter , haltet fest an
der Organisation , denn sie wird , euch zum Siege führen !"

— Studentische Unterrichtskurse für Arbeiter , Arbeiter -
rnne« und Angestellte. Am Sonntag , 11 . ds . Mts . , findet eine
Führung durch das Museum für Natur - und Völkerkunde statt .
Die Teilnehmer treffen sich um 3 Uhr an der Ecke Turnsee -
und Talftrahe . Die Teilnahme ist jedermann — auch Nicht¬
teilnehmern an den Kursen — unentgeltlich gestattet.

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 10. Juli .

Eintrittspreisermästigung für Gewerkschaftsmitglieder
im Stadtgartentheater .

Die Direktion des Stadtgartentheaters hat m dan¬
kenswerter Weise den Mitgliedern der Gewerkschaften eine
erhebliche Preisermäßigung auf den ersten und zweiten
Rclng und die Gallerieplätze gewährt . Die ermäßigten
Preise betragen für 'den 1 . Rang 1 Mk. , 2. Rang 70 Pf . ,
Gallerte Mitte 50 Pf . und Gallerte Seite 30 Pf . Die
Preisermäßigung wird gewährt gegen Vorzeigung einer
auf den Inhaber lautenden Legitimationskarte . Die Legi-
trmationskarten sind von heute Samstag Abend ab im
Arbeitersekretariat , Kurvenftraße 19, erhältlich.

Die Ausstellung von Bildern
im Gemeindehaufe der Südstadt verdient ernstlich den Be¬
such der Parteigenossen und ihrer Frauen . Die Ausstellung
ist im großen Saale untergebracht und keineswegs auf
einem religiösen Grundton gestimmt, zu welcher Auffassung
das Ausstellungslokal leicht verleiten könnte. Es sind auch
Landschaften, Porträts rc. in allen Größen zu sehen . Auf
jedem Bild steht der Verkaufspreis mit und ohne Rahmen .
Es gibt geschmackvolle Bilder sogar von 25 Pf . an , natür¬
lich ohne Rahmen . Die Ausstellung ist an den Werktagen
geöffnet von 3 Uhr nachmittags bis abends 9 Uhr , morgen
Sonntag von 10—12 Uhr vormittags und von 2—9 Uhr
abends

Sängerbund Vorwärts .
Anläßlich seines 20. Stiftungsfestes hat der Sängerbund

Vorwärts ein Vereinsbild anfertigen lassen , auf welchem
430 Mitglieder ausgenommen sind . Dasselbe ist 2,40 Meter lang
und 2,12 Meter hoch und dürfte wohl eines der größten Bilder
sein , welches hier auf photographischem Wege angefertigt
wurde. Das Bild selbst wurde im Atelier der Herren Rausch
u . Pester , Erbprinzenstraße 3 , hergestellt und darf in Bezug aus
das Arrangement sowie auf die Technik als ein gang hervor¬
ragendes Erzeugnis der photographischen Kunst bezeichnet werden.
Die etwa 3% Zentner schwere eichene Umrahmung des Bildes
wurde von der Firma Friedrich Schäfer , Marienstraße 62 , an¬
gefertigt U7Ä> gibt dem ganzen einen geschmackvollen und soliden
Abschluß . Das Bild ist von Dienstag , 13. d. M., bis einschließlich
Donnerstag , den 16. d . M . , im Schaufenster des Konfektions¬
und Manufakturwarengeschäfts von Karl Schöpf ( Ecke Kaiser-
stratze und Marktplatz) zur Besichtigung ausgestellt.

Vom Krematorium .
Der Stadtrat beantragt , der Bürgerausschuß wolle

seine Zustimmung dazu erteilen , daß mit einem aus An¬
lehensmitteln zu bestreitenden Aufwand von 40 000 Mk.
eine Anlage zur Beisetzung von Aschenresten beim Krema¬
torium errichtet werde und die „ Bestimmungen über die
Beisetzungsanlage beim Krematorium " in das Ortsftatut
über das Bestattungswesen als Anlage ausgenommen
werden.

In der B e g r ü n d u n g der Vorlage wird u . a . ausgeführt ,
daß schon baS Ortsstatut über das Bestattungswefen vom Jahre
1904, das sich erstmals mit der Feuerbestattung zu befassen
hatte , von der Anschauung ausging , daß mit der Zulassung der
Feuerbestattung für die Stadtgemeinde die Verpflichtung ver¬
bunden sei , das Gelände des Friedhofs auch für die Beisetzung
von Aschenresten zur Verfügung zu stellen. Demzufolge wurde
seinerzeit das Bereich der Anhöhe , auf der sich das Krematorium
erhebt, dazu bestimmt , die für die erste Zeit erforderliche Anzahl
von Aschenbeisetznngsplätzen in sich aufzunehmen , soweit sie nicht
auf bereits belegten Leichenbestattungsplätzen beigeseht werden
konnten. Bei der Einteilung dieser Plätze wurde hauptsächlich
darauf Bedacht genommen , der durch die Feuerbestattung be¬
dingten Möglichkeit weitgehendster Raumersparnis unter allen
Umständen gerecht zu werden . Obwohl nun seit Bestehen des
Krematoriums erst eine verhältnismäßig kleine Anzahl solcher
Aschenplätze belegt worden ist , hat die bisherige Erfahrung doch
schon vollauf genügt , um zur Ucberzeugung zu führen , daß die
jetzige Anordnung der Aschenplätze beim Krematorium auf die
Dauer nicht befriedigen kann . Es fordert aber von -der Stadtge¬
meinde schon die Pflicht der Pietät , daß für die Aschen-
reste eines jeden Verstorbenen eine Ruhestätte an der Stelle zu
finden sei , wo die Verbrennung des Leichnams stattgefunden
hat . Damit ist die Frage , in welcher Weise für eine würdige
und zweckmäßige Beisetzung von Aschenresten Verstorbener auf
dem Hauptfriedhofe Sorge zu tragen sei , neuerdings akut ge¬
worden und die Notwendigkeit hervorgetreten , unter Heranzieh¬
ung der anderwärts gemachten Erfahrungen nach einer endgil-
tig befriedigenden Lösung zu suchen . Die älteren Feuerbestat¬
tungsanlagen stehen zumeist in Verbindung mit einer sogen .
„Urnenhalle " (z. B. Heidelberg, Gotha , Mainz , Hamburg ) , das
sind Baulichkeiten, die zur oberirdischen Aufnahme einer be¬
stimmten Anzahl von Aschenurnen in den Wänden der Halle
bestimmt sind . Daneben war von vornherein überall die Mög¬
lichkeit 'der unterirdischen oder oberirdischen Aschenbeisetzung
entweder in der Reihe der allgemeinen oder besonderen Begräb¬
nisplätze oder in besonderen „ Urnenhainen " vorgesehen. Neuer¬
dings macht sich mit Entschiedenheit die Neigung bemerkbar, die
letztgenannte Art der A-schenbeisetzung , den „Urnenhain "

, zu

bevorzugen. Die „Urnenhallen " in ihrem bisherigen Charakter
haben sehr erhebliche Mängel gezeigt. Von Anfang an nur für
eine bestimmte mäßige Anzahl von Aschennischen eingerichtet,
erwiesen sie sich bald als unzureichend ; eine Vergrößerung ist
mit finanziellen sowohl wie mit architektonischenSchwierigkeiten
verbunden . Je größer aber die Dimensionen des Gebäudes an¬
genommen werden , desto größere Hindernisse treten der Zu¬
gänglichkeit zu den einzelnen Urnenplätzen entgegen, desto stärker
wird der Eindruck des Schablonenhaften , Geschäftsmäßigen , Un-
beftiedigenden : Ein Beweis , daß in der Urnenhalle die natür¬
liche und sachgemäße Lösung des Problems nicht gefunden ist .
Die Errichtung einer Urnenhalle in der bisher gebräuchlichen
Ausführungsart im Anschluß an das hiesige Krematorium kann
demnach nicht empfohlen werden . Auf der anderen Seite fällt
es aber auch schwer , in der Art und Weise , in welcher die Frage
der Anlage eines, sogenannten Urnenhains bisher anderwärts
zu lösen versucht worden ist, eine für hiesige Zwecke vorbildliche
Anlage zu finden . Man sucht noch vergebens nach charakteristi¬
schen Merkmalen , die die Eigenart des Urnenhains beginnen.
Meist wird darunter eine mehr oder minder regellose Anord¬
nung von Urnengräbern innerhalb eines landschaftlich ange¬
legten Geländes verstanden, wobei für die Grabsteine und Grab¬
denkmale der Entfaltung künstlerischer oder unkünstlerischer
Individualität freier Raum gegeben ist. Jedenfalls nimmt die
Errichtung eines Urnenhains im Sinne einer landschaftlich
großzügigen Anlage ein erhebliches Maß von Raum in Anspruch
und setzt voraus , wenn die Anlage ihren Zweck erfüllen soll , daß
sie ausschließlich Grabdenkmäler von wirklich künstlerischer Be¬
deutung in sich birgt , die bezüglich ihrer Umgebung auf eine
individuelle Behandlung Anspruch erheben können .

Die Schwierigkeit der gestellten Aufgabe gegenüber der An¬
ordnung von Begräbnisplätzen für Leichenbestattungen werden
dann in der Begründung des näheren erläutert .

Was nun die Aufstellung des für die Anordnung der Aschen-
begräbnisplätze maßgebenden Planes betrifft , so ergibt sich schon
aus dem ökonomischen Gesichtspunkt der möglichen Raumerspar¬
nis , daß dem Plan unter allen Umständen eine regelmäßige An¬
ordnung zugrunde zu legen ist . Damit ist aber die Berücksich¬
tigung des ästhetischen Gesichtspunktes selbstverständlich in
keiner Weise ausgeschlossen . Es ist eine durchaus falsche Auf-
faffung, daß die Regelmäßigkeit in der Anordnnug der Begräb¬
nisplätze es sei, was den Eindruck der Ruhe und des Friedens
in der Anlage störe. Auch in den Reihen des allgemeinen
Leichenfeldes ist es nicht die regelmäßige und gleichartige An¬
ordnung , die störend wirkt . Störend und unruhig wirkt hier
nur die absichtlich gesuchte Durchbrechung dieser Regelmäßigkeit
in der äußeren Dekoration der Grabstätten ; das Bestreben nach
Abwechslung und Individualität , die als solche nicht zur Gel¬
tung kommt, aber gerade genügt , um den harmonischen Gesamt¬
eindruck zu 'beeinträchtigen.

Das Gegengewicht gegen die monotone Wirkung des Regel¬
mäßigen in der Anordnung der Begräbnisplätze mutz vielmehr
in den natürlichen Funktionen der Gartenkunst und Gartentech¬
nik gesunden werden . Ihnen fällt die Aufgabe zu , das starre
Nebeneinander der Grabstätten und Grabmale zu versöhnen
und auszugleichen. Das ruhige Grün der Rasenflächen mutz
sie miteinander verbinden , durch Baumreihen und Gebüschgvup -
pen müssen große Gräberreihen in kleinere Parzellen abgeteilt
und gegliedert werden.

So mutz auch bei der Aufstellung eines Planes für die An¬
ordnung der Aschenbestattungsplätze die Gartenkunst und Gar¬
tentechnik Mitarbeiten .

Der Erbauer des Krematoriums , Herr Daurat und Pro¬
fessor Stürzenacker , hat es in 'dankenswerter Weise unternom¬
men, den vorstehend dargestellten Gesichtspunkten mit der Auf¬
stellung eines Skizzenentwurfs für eine gartenarchitektonische
Beisetzungsanlage beim Krematorium Rechnung zu tragen .

Die Stadtgartendirektion ist 'beauftragt worden , auf Grund¬
lage dieses Entwurfs ein zur Ausführung geeignetes Projekt
mit Kostenvoranschlag auszuarbeiten . Das hiernach ausgestellte
Projekt hat der Stadtrat noch Anhörung der Künstlerkommission
und der Friedhofkommifsion gutgeheißen und beschlossen, beim
Bürgerausschuß die Verwendung von Anlebensmitteln zu seiner
Ausführung zu beantragen .

Gehalt des 3 . Bürgermeisters .
Rach einer dem Bürgerausschuß zugegangenen Vorlage

erhält der neue Bürgermeister Dr . Kleinschmidt mit Wir¬
kung vom Tage seines Dienstantritts einen Gehalt von
jährlich 9000 Mk. Dieser Gehalt wird auf 1 . Januar 1911,
1913, 1915 und 1917 um je 1000 Mk. , somit bis zum Be¬
trage von jährlich 13 000 Mk . erhöht . Für die Bemessung
des Ruhegehalts gelten die Bestimmungen des städtischen
Beamtenstatuts .

Der Tarifkampf im Metzgergewerbe.
Die Lage der Metzgergehilfen der Südftadt wird ernster.

Man droht den Gehilfen mit Maßregelung . Immer rücksichts¬
loser werden die Metzgermeister. An der Spitze steht Herr Metz¬
germeister Georg Sayer , Wilhelmstraße 51 . Seinen Ge¬
hilfen hat dieser Herr aufs Pflaster geworfen und hat zugleich
denselben als „Anarchist" in der Jnnungsversaüunlung bezeich¬
net . Der Mann bekommt in Karlsruhe keine Arbeit mehr.
Die Vorstände der Organisationen schimpft er „ Faulenzer " .
Das ist alles schon schlimm genug. Aber was sich der Zunft¬
metzgermeister Sayer in der Wirtschaft zur „ Wacht am Rhein " ,
Gartenstraße 2, erlaubt hat , hat bis -dato noch kein Arbeitgeber
getan . Der Wirt in der „Wacht am Rhein " bestellte , als der
Boykott erklärt war , die Waren ab. Herr Sayer frug nun den
Wirt , warum er die Waren abbestellt. Dieser gab ihm zur
Antwort , er solle den Tarif unterschreiben , dann beziehe er die
Waren weiter . „Es verkehren meistens organisierte Arbeiter
bei mir und ich kann mir meine Wirtschaft nicht verderben " .
Der Wirt sagte dann weiter zu Herrn Sayer : „Unterhandeln
Sie doch mit der Kommission". Darauf sagte Herr Sayer :
„So , wegen diesen paar Lausbuben , die bei Dir verkehren
(damit meinte er die organisierten Arbeiter ) nimmst Du nichts
mehr von mir ? " Weiter sagte er : „ Ich unterhandeln ? Wenn
mir einer noch einmal ins Haus kommt , breche ich ihm die
Knochen !"

Arbeiter der Südstadt ! Was sagt ihr dazu ? Wir meinen,
diesen edlen Metzgermeister muß man sich merken. Kein Ar¬
beiter darf bei ihm auch nur für einen Pfennig kaufen. Des¬
halb meidet dieses Geschäft. Arbeiter der Südstadt , steht den
Metzgern bei , zeigt euch als moderne Kämpfer ! Nur dann kom¬
men wir zum Sieg . Die Ortsverwaltung .

I . A . : K. S ch n c i d e r .

_ Seite 6,
Achtung , Einwohner von MLhlburg ! Auch in Mühlburg '

haben wir Tarife eingereicht. Zwei Geschäfte und zwar die
Firma Kehlhammer , Ecke Bach - und Philippstrahe , und
die Filiale K l a i b e r , Rheinstraße , haben den Tarif
anerkannt . Die Firmen Einsele u . Schmidt , Rhein¬
straße , Müller , Glimmerstraße , Schneider , Hardtstraße,
Geiger , Ecke Hardt - und Rheinstraße , sowie Fi I i a l e R i ch-
Helmer haben den Tarif nicht anerkannt .

Alles nähere wird durch Flugblätter 'bekannt gemacht . Ar .
beiter und Arbeiterftauen , auch ihr in Mühlburg , könnt uns
zum Siege verhelfen , wenn ihr nur da einkauft , wo 'bewilligt
worden ist. Es ist eine Ehre für euch , kämpfenden Arbeitsbrü¬
dern beiznstehen. Deshalb,kauft nur in den Geschäften, wo der
Tarif anerkannt ist. Die Arbeiter der verschiedenen Fabriken
und Bierbrauereien , sowie die Avbeiter am Rheinhafen muffen
darauf sehen , nur in den tariftreuen Geschäften die Waren zu
holen. Die Ortsverwaltung .

I . A . : K. Schneider .

Tagesordnung des Schwurgerichts
für das 3. Quartal 1909 . Montag , den 12. Juli , vormit¬
tags 9 Uhr : 1 . Mina Magdalena Galling aus Karlsruhe -
Mühlburg wegen Meineids ; nachmittags 4 Uhr : 2 . Land¬
wirt Franz Lorenz aus Sinzheim wegen Brandstiftungs¬
versuchs . Dienstag , den 13. Juli , vormittags 9 Uhr : 3.
Goldschmied Wilhelm Seiberlich aus Ersingen wegen
Brandstiftung und Unterschlagung ; nachmittags 5 Uhr :
4 . Bäckermeister Ernst Hermann Kübler aus Murr wegen
Brandstiftung . Mittwoch, den 14. Juli , vormittags 9 Uhr:
5 . Kaufmann Karl Pannasch aus Spremberg wegen be-
trügerischen und einfachen Bankerotts . Donnerstag , den
15 . Juli , und Freitag , den 16 . Juli , vormittags 9 Uhr :
6. Maschiuenarbeiter Johann Mathias Moberts aus Kre¬
feld und Reisender Georg Friedrich Haag aus Weisweil
wegen Meineids und Betrugs . Samstag , den 17 . Juli ,
vormittags 9 Uhr : 7 . Zeichner Wilhelm Seemann aus
Pforzheim wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs.
Nachmittags 4 Uhr : 8 . Landwirt Christian Johann Brecht
aus Bauschlott wegen Sittlichkeitsverbrechens .

Die Witterungsverhältnifse
der letzten Wochen sind recht trostlose und unsere Geschäftswelt
wie den allgemeinen Verkehr empfindlich schädigende gewesen .
Am meisten haben die Kurorte unter dem schlechten Wetter zu
leiden, denn gerade jetzt in der Zeit der sommerlichen Hochsaison
fehlen ihnen die Kurgäste. Bedauerlicherweise lauten die Aus¬
künfte der meteorologischen Stationen noch immer sehr ungün¬
stig. Die seit 3 Tagen wieder eingetretene bedenkliche Ver¬
schlechterung ist nur die Fortsetzung der schlimmen atmosphäri¬
schen Lage, die seit Mitte Juni die Witterungsverhältnisse be¬
herrscht . Von den Höhen unserer Berge wird ein niederer
Barometerstand gemeldet, wie er für die jetzige Jahreszeit ein«
ganz außergewöhnliche Erscheinung ist . Aus den Tälern und
den Schweizer Bergen kommen Nachrichten von Kälte und
Schneefall. Sehr notwendig bedarf unsere Landwirtschaft
warmes Wetter mit reichem Sonnenschein. Reben, Saaten und
das noch auf den Wiesen lagernde Heu , alles leidet not . Die
Reben bekommen ein gelbliches Aussehen, die Blüte geht nicht
voran und es hat beinahe den Anschein , als sollten die Hoff¬
nungen auf einen einigermaßen guten Herbst wieder zu rächte
werden. Die Getreidefrüchte lagern durch die vielen Regen-
gjijs« niedergedrückt, zumeist auf dem Boden. Die Hopfen¬
anlagen sind auch beinahe vernichtet und es wird die Ernte
ebenfalls sehr gering ausfallen .

Aus Mailand wird gemeldet : Der gestrige Wirbel¬
st urm , der über die italienische Provinz Venetien niederging,
hat bedeutenden Schaden angerichtet. Zahlreiche Häuser wur¬
den abgedeckt, Bäume entwurzelt und die Weingärten derart
verwüstet, daß die Ernte als verloren betrachtet werden kann.

Aus der Stadtrats -Sitzung
vom 8 . Juli 1909 .

Der Vorsitzende widmet dem am 2. ds. Mts . verstorbenen
Herrn Altstadtrat Karl Hoffmann , der sich durch langjährige
vielseitige Täftgkeit im Dienste der Gemeindeverwaltung , wie
auch als Abgeordneter der Stadt durch opferwilligen Sinn
große Verdienste um die hiesige Stadt und zugleich durch vor¬
treffliche Charaktereigenschaften die allgemeine Wertschätzung
seiner Mitbürger erworben hat , Worte dankbaren und ehren¬
vollen Gedächtnisses. Die Mitglieder des Kollegiums erheben
sich zum Zeichen des Einverständnisses von den Sitzen.

Der Stadtrat übersendet dem Gesangverein Badenia , der
beim nationalen Gesangswettstreit in Worms am 27. und 28 .
Juni ds: Js . den 1 . Klaffenpreis , den 1 . Ehrenpreis und den
Kaiserpreis errungen hat und hierzu bereits vom Oberbürger¬
meister namens der Stadt telegraphisch beglückwünscht worden
war , in freudiger Würdigung dieser hervorragenden Erfolge
auf dem Gebiete der edlen Sangeskunst ein Glückwunschschreiben
unter Beifügung eines Lorbeerkranzes mit einer Schleife in
den Stadtfarben und entsprechender Widmung .

Dem Tiefbauarbeiter Peter Schambacher und den Hochbau¬
arbeitern Heinrich Fünfle und Wilhelm Müller , die auf den
9. ds . Mts . mit dem Ehrenzeichen „ Für treue Arbeit " ausge¬
zeichnet worden sind , werden aus diesem Anlasse Ehrengaben
aus der Stadthauptkaffe bewilligt.

Die Direktion der Bad. Lokaleisenbahngesellschaftbeabsichtigt ,
die bisher mit dem Gleichstrom von 500 Volt Spannung betrie¬
bene Strecke Karlsruhe —Ettlingen auf das Einphasen -Wechsel-
stromsysteln mit 8000 Volt Spannung umzubauen , wobei diese
Spannung in dem auf der Ettlinger Landstraße gelegenen Teil
der Bahn durch einen beim Uebergang auf den eigenen Bahn¬
körper zu erstellenden Transformator auf die bisherige Span¬
nung herabgesetzt werden soll. Das Großh . Ministerium des
Großh . Hauses und der Auswärtigen Angelegenheiten hat den
Stadtrat um Mitteilung ersucht , welche Auflagen der Neben¬
bahn- Gesellschaft zur Sicherung der städtischen Leitungen zn
machen wären . Der Stadtrat hat nach Erlangung der nötigen
Unterlagen hierzu das städtische Straßenbahnamt und das
städtische Elektrotechnische Amt ersucht, sich gutachtlich über das
Projekt zu äußern . Diese Aeußerung liegt vor. Darnach
tragen beide Stellen schwerwiegende Bedenken gegen die Zu¬
lassung einer Wechsel-Strom -Oberleitung von 500 Volt Span¬
nung auf den städtischen Straßen und insbesondere in der Nähe
der städtischen Gleichstrom-Oberleitung der Straßenbahn . Der
Stadtrat legt dem Großh . Ministerium dieses Gutachten mit
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bcnt Ersuchen um Berücksichtigung der erhobenen Beanstan¬
dungen vor .

Mit der Berlin -Anhaltischen Maschinenbau -Aktiengesell¬
schaft zu Berlin soll vorbehaltlich der Zustimmung der Bürger¬
ausschusses ein Vertrag abgeschloffen werden , wonach diese Ge¬
sellschaft auf ihre Kosten Gasversorgungseinrichtungen für die
Gemeinden Forchheim , Mörsch , Durmersheim , Bietigheim , Au
am Rhein , Elchesheim und Illingen errichtet und die Stadt
Karlsruhe diese Einrichtungen mittels einer Gasferiwersorg -
gungSanlage in der Weise speist , daß das GaS unter höheremDruck geliefert und durch Einschaltung von Reglern oder Gas -
hehältern zur Abgabe an die Konsumenten auf niedrigerenDruck gebracht wird .

Auf Antrag der Archiv -Kommission sollen der Stadt¬
chronik für 1908 Bildnisse der Frau Gräfin Rhena , des Grafen
Mhena , der Verwaltungsdirektors Louis Schwindt , des Ober -
bauratS Karl Schäfer , des Bildhauers Prof . Fridolin Dietsch «
uitb eine Ansicht der Goethe -Schule beigegeben werden .

Die durch den Rücktritt des Herrn Gericht - assessorS Höller¬
bach in den Staatsdienst erledigte Stelle eines juristisch gebil¬deten Hilfsarbeiters der Gemeindeverwaltung wird — zunächst
probeweise — dem Herrn Regierungsaffeffor Dr . Arthur Zierauin Weinheim übertragen .

AuS der Zimmerzunft -Stiftung werden Stipendien für das
laufende Jahr im Gesamtbetrag von 80 Mk. an 5 Bewerber
vergeben .

Dem ' Bach - Berein wird der große Festhallesaal auf Mitt¬woch den 19. Januar 1910 , zur Aufführung eines Oratoriums
gegen Zahlung der ermäßigten Miete überlaffen .

Die Veranstaltung eines einmaligen Gastspiels der Schwäl -mer Kapelle Henkel aus Kaffel im Stadtgarten — bei schlechterWitterung im großen Festhallesaal — Donnerstag , den 22 . ds .,abends 8 Uhr , wird genehmigt .
Freier Eintritt in den Stadtgarten wird bewilligt : fürSonntag , den 18. Juli , den Mitgliedern der Vereins ehemaligerAngehöriger des 17. Infanterie -Regiments in Speyer a . Rh .,für Sonntag , den 5. August , den Teilnehmern der an diesemLage hier stattfinüenden 3. Hauptversammlung des katholischenLehrervereins Baden .

Der kleine Rathaussaal wird auf Sonntag,,den 18. Juli ,. vormittags 10 Uhr , zur Gründung eines Landesverbandes von
Krankenkaffenbeamten im Großherzogtum Baden unentgeltlichabgegeben.

Dem Bezirksamt werden unbeanstandet borgelegt : ZweiBaugesuche (diese unter gewiffen Bedingungen ), 2 Gesuche umAufnahme in den badischen Staatsverband sowie die Gesuche desMetzgers und Wirts Karl Dennig um Erlaubnis zum Betriebder Schankwirtschaft mit Branntweinschank Restauration Köl¬lenberger , Werderstraße 28, der Maurermeister ValentinSchöntag Ehefrau in Bruchsal um Erlaubnis zum Betrieb derSchankwirtschaft mit Branntweinschank zum „ Wesiendgarten ",Kaiser-Allee 25, des Wirts Christian Ziegler um Erlaubniszum Betrieb der Realgastwirtschaft zum „Weinberg "
, WaD -hornstrahe 49. Das Gesuch des EafetierS Josef Schottenhamlin München um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betriebeiner Schankwirtschaft mit Branntweinschank (Cafe -Restaurant )im Hause Kaiserstrahe 213 wird durch Anschlag an der Berkün -digungStafel zunächst z öffentlichen Kenntnis gebracht .

Abgelehnt werden ein Gesuch um Gestattung der Errichtungeiner Verkaufsbude auf dem städtischen Grundstück Ecke Moltke -und Hardtstrahe und «in Gesuch um Erlaubnis zur Aufstellungeiner Reklametafel auf städtischem Gelände beim „KühlenKrug".

Vergeben werden : die Lieferung einer Unterkonstruktionfür die Fahrbahn der Zieh - und Lademaschinen im Gaswerk IIan die Firma Friedrich Butterfaß hier , di« Lieferung von 18KÄSrutschen für das RetortenhauS des Gaswerks II an dieFirma Wilhelm Pfrommer , die Lieferung von 2 schmiede¬eisernen Brücken im Kohlenmagazin des Gaswerk » II an dieFirma Karl Fießler in Brötzingen , die Ausführung vonPflasterreparaturen im Gaswerk II an die Firma Eder u . Wutihhier , die Grabarbeiten für die Verlegung der Gas - und Wasser¬leitungen nach dem Stadtteil Rüppurr durch die Bahnunterfüh¬rung in der Ettlingerstraße an die Firma Wilhelm Doneckerhier, die Herstellung eines GußaSphaltbelags in der Schulstraße»n die Firma Josef Krapp hier .
Der Stadtrat dankt dem Herrn Hauptlehrer Benedikt

^ warz für die Ueberlassung eines Exemplars der im Jahrei ( <4 in einer hiesigen Buchdruckerei gedruckten Ausgabe vonF . Gellerts Fabeln und sonstigen Schriften , dem Herrn« emhändler Josef Kritsch für einen dem Stadtgarten zuge -
Endeten Buffard und dem Herrn Wachtmeister Dämmert hierwr ein« dem Stadtgarten geschenkweise überlassene Ringel¬natter.

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat Juni ein -Selegt 5276 Posten mit einer Gesamtsumme von 739 832,40 Mk .,Nrückgezogen 3754 Posten mit einer Gesamtsumme von759,69 Mk . Die Zahl der zugegangenen Einleger betrug"uv, dl« d« r abgegangenen 451.
- *-

Sozialdemokratische BürgerauSschußfraktivn . Kommendenenrtag Abend findet im Nebenzimmer der Restauration" Uerhahn"
Sitzung der sozialdemokratischen Büryevausschuß -™ hon statt . Beginn der Sitzung präzis halb 9 Uhr .

Stadtgarten - Theater . Heute Samstag gelangt die zug -LHerette „Der fidele Bauer "
zur Aufführung . MorgenHErbstmarwver "

zum 1 . mal wiederholt .
erscheint die 3. Novität in dieser Saison aufSpielplane , und zwar „Der LiebeSwalzer ", Operette in 301 von Robert Bodanzkh und Fritz Grünbaum .* Ei^ dtgarten - Kvnzert . Sonntag , den 11 . Juli , vormittags

tz- 12 mittags halb 1 Uhr , wird im Stadtgarten bei gün -die städtische Schülerkapelle ein Freikonzert
^ Walten . Es werden u . a . nachfolgende Musikstücke zumgebracht werden : Hoch n. Deutschmeister , Marsch v . Ertl ,auverture v. Freiberger . Konzertpolka v. Curth , Am Wacht -Galopp b. Hoffmann , Echt Wiener Blut , Marsch v.

^ Nntzball- Sport . Am Sonntag , 11. d . M ., wird der Beiert .et Fußball -Verein auf seinem Sportplatz mit 2 Sommer -

Samstag , den 10. Juni 1909 .
Mannschaften gegen den Südkreismcister Karlsruher Fußball.Club Union antreten . Die Spiele beginnen um Vz3 Uhr und4 Uhr .

* Das Erholungsheim in Baden -Baden , der Stadt Karls¬ruhe gehörig , beherbergt zurzeit 37 weibliche Gäste . Die Auf¬enthaltskosten sind bekanntlich auf 2,50 Mk . pro Tag festgesetzt.

Neue; vom Lage.
Drei Arbeiter ertrunken.

Gravosa (Dalmatien ), 9. Juli . Bei der Löschung eines
Dampfers brach im hiesigen Hafen die Schiffsbrücke . Dabei
stürzten 16 Arbeiter ins Meer , 3 ertranken , die anderen konntengerettet wevden .

Der Hausvater Kolander .
Itzehoe , 9. Juli . In dem bei der Strafkammer seit dreiTagen verhandelten Prozeß gegen den Hausvater des Mädchen -Asyls Blohmsche Wildnis , Kolander , wurde heute das Urteil

gefällt . Das Gericht erkannte wegen 6 Fällen schwerer Körper -
Verletzung und zwei Fällen vollendeter Nötigung auf eine Ge -
samtstrafe von 8 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte wurdein Untersuchung zurückgeführt , in der er wegen Verdachts der
Verleitung zum Meineide sitzt. Frau Kolander wurde freige¬sprochen . In der Begründung kam zum Ausdruck , daß beiden
Angeklagten das Züchtigung - recht zugestanden habe , daß es äbervon Kolander überschritten worden sei.

Was ist eine vornehme Heirat ? Darüber gibt folgendesInserat der „Neuen Freien Presse "
Auskunft :

Vornehme Heirat !
Freiherr , 25 I . , Uradel , deutscher Garde -Kav .»

Offizier , dipl . Carriere (Ministerssohn ) , Attache ,in 1 Jahr Legationssekretär , wünscht Heirat mit
reicher Dame . Streng reell . Diskretion Ehren¬
sache . Direkter Brieftoechsel . Vermittler verbeten .
Offerten unter „Diplomat 77 405 "

befördert die
Amumcen -Expedition M . Dukes Nachf ., Wien I .,Wollzeile 9.

Allerdings ein Diplomat , dieser Minifterssohn !

Lriefkasten der Redaktion.
Mutterschraube an der GrwichtSwage für Fleisch betreffend .Einsendung bedarf vor der Aufnahme persönlicher Rücksprache.Kommen Sie in die Redaktion .

Briefkasten des. Hrbeiter-öekretariats.
M . Z . 1 . Außer dem Adressaten sind zur Empfangsbeschei¬nigung eines Einschreibebriefes auch die Ehefrau und erwachsene( über 16 Jahre alt «) Kinder berechtigt . 2. Strafverfolgungtritt in dem miigeteilten Falle nur auf Antrag ein .E . R ., Rheinfeldrn . Eine Vergütung für diese Dienst¬leistungen im elterlichen Haushalt kann mir im Falle aus¬

drücklicher Vereinbarung beansprucht werden .
I . R . , Bade « . 1 . Jawohl , die Kirchensteuer muß bezahltwerden , bei Nichtbezahlung kann der Lohn gepfändet werden .2 . Für die örtliche Kirchensteuer ist das Gemeindesteuerkataster

maßgebend , von 100 Mk . Gemeindesteuerkapital können bis zu5 Pf . örtliche Kirchensteuer , mit Genehmigung der oberstenStaatsbehörde auch noch mehr , erhoben werden . Für die all¬
gemeine Kirchensteuer können bis zu 20 Pf . von 100 Mk . Ein -
kommensteueranschlag erhoben werden .

Vereinsanzefger.
Karlsruhe . (Gesangverein „ Lassallia ".) Die Reiseteilnehmerwerden ersucht , sich morgen Sonntag früh 5.15 Uhr am

Bahnhof einzufinden . Der Vorstand .
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit ".) Der auf Sonntag ,den 11. Juli , bestimmte Ausflug fällt wegen schlechten Wet¬ter » aus und findet am Sonntag , 18. Juli statt .3559 Der Vorstand .Baden -Baden . Am Sonntag , den 11. Juli , findet ein gemein¬

schaftlicher Spaziergang nach dem Geroldsauer Wasserfallstatt . Treffpunkt : Lichtentalerstraße (ruff . Kirche ) , nach¬mittags Punkt 2 Uhr . Bei ungünstiger Witterung 8 Tagespäter . 3552
Bruchsal . Am Sonntag den 11 . Juli , nachniittags halb 4 Uhr ,feiert der Arbeitergesangverein „Harmonie " im Garten der

„Neuen Sonne " unter gefälliger Mitwirkung der städtischenKapelle sein diesjähriges Gartenfest , wozu wir unsere
Passivität , sowie Freunde und -Gönner freundlichst einladen .3521

. Der Vorstand .

Unsere Abonnenten
mach« , wir darauf aufmerksam , daß das Abonnementsgeld fürJuli fällig ist . Den Betrag wolle man bereit halten , damitden Einkassierern unnötig « Wege erspart bleiben . Ganz beson¬ders richten wir cm die ledigen Abonnenten >das Ersuchen ,das Abonnementsgeld rechtzeitig bei ihren Logis¬gebern zu deponieren .

Karlsruhe , den 10. Juli 1909.

Verlag des „Dolkssreund ".

Geschäftliches.
Et gm Julius Strauß, Karlsruhe mm

Kaiserstraste 189 , zwischen Herrin - und Waldstraß «.
Größter Spezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬stoffen, Passe »,enterten , Spitzen , Knöpfen , Weißwaren , Hand¬schuhe« , Strümpfen , Kravatten , Fächern rc. rc. r " '

Ständiger Eingang von Neuheiten . — Telephon 372.
Blnsen , halbfertige Roben rc . sehr preiswert !

Kaufhaus zum Geist TreMmrg i, 3c.
Vorteilhafte Einkaufsqncllefür Bnckskin , Kleiderstoffe , Leinen - und Bunin,voll,raren ,Gardinen , Teppiche , fertige Wäsche , Aussteuerartikel ,Bettfedern und Flaumen , komplett aufgerlchtote Bettenfttr Kinder und Erwachsene . Grösstes Lager am Platze .

V. Jos . Herzog Nachf . , MSnstsrplatz 9
S
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Auf Credit!
Herren -, Knaben-, Dante» *
und mSdchen - Konfefctfoo»

fflanufakfarwaren
tt Einzelne nöbdstüchl >

sowie Toilstfadigs
Wohnung» - ElericMflSf »

in jeder PrehrUffe.

Eredithaus Jtttnami
Lammsfr . 6

WMM

Wm

d -WW

mm

Feinste westindische

Bananen
.

Um dieses
[ wohlschmeckende , nahr¬
hafte und bekömmliche !
Obst , dar in Englandund Amerika schon seitVielen Jahren sehr be¬
liebt ist und dort in j
riesigen Mengen konsu¬
miert wird , auch bei
unserer werten Kund¬
schaft einzuführen , Ver»

| kaufen wir dem Gewicht j
nach

per Pfd . 30 Pf«.
Wir bitten nur um einen

Versuch .

Ferner au » direktem
Waggon :

Italiener

Simen
Pfd. 28 Pfg.

Italiener

IJTcpfel
™ (Kochäpfel)

Pfd- 25 Pfg-

Italiener gelSe

Italiener

iiiitnl
Pfd . 20 Pfg .

—vfehlen 8550 M

Ffannioicfi&Ctö
1

i
G. m. b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

^HVdiihlburg , Gluckstx. Nr . 4,***' “ 3 . St ., ist eilte schöne2 Zimmerwohnnng mit Kücheu . Zubehör auf I .Aug . , desgleichen1 Wohnung , 1 Zimmer u Küche,im 1 . Stock auf 1 . Okt . bill . zu verm .
Näheres im 4. Stock links . 3545

pMn-Ntr-chmni.
Am Mittwoch , de « 14 . J » li18GB , vormittag » vonSUHrund nachmittags von S Uhran , findet im Versteigerungs¬lokal des Leihhauses : Schwanen -

straße 6, IL Stock, di«
öffentliche Nersteiserrns
der serfsSntm Pfänder
Nr. 2271)7 dis mit Kr.
24845 34oo

gegen Barzahhmg statt .
Da » Versteigerung - lokal wirdein « halbe Stund « vor Verftei »

gerungsbealnn geöffnet .
Die Kaffe bleibt am Der «

steigernngStag geschloffen .
Karlsruhe , den 3. Juli 1909.
Sliwfche »fttMtilMt:

Trunksüchtigemd deren AisgehCrljewtaSt* « Ich an «,' j
BeratuagssteJfe für MM - l -

Rathaus I ! Stc '* -'
Zimmer 92a. Eingangr &hrlhjwct-acs :KostenfreieAnsknnt « an >- ,i- -« — -

Schön«
2 Ziiiimerwohnongra
mtt Kochgas im Hinterhaus a»f
sofort oder später zu »« mieten .

Näheres Rüpp u rrer str . SG
Bureau . 8068

Holz
zum Anfenern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, Zentn .Mk . l .» G, bei 5 Ztr . Mk. l .Äch
fiel ins Han ». »st

vündekhoy fstr
käufer fortwährend p habou .
Friedrich Reich ,

Karl « ilhelmstrastr « S .

an ruhige Familie zu vermieten .
Zu erfragen : Hvtteoanerst 29.T.

^ ^ egenfeldstratze 1 , 3. Stad
gr . möbl . Zimmer mst f«.

parat . Eingang billig z« verm .
arienftr . 74 , 4.St . recht«,« rt ist ein möbl . Zimmer auf15 . Juli od. später zu vernieten .

Kiuurimlkdrorgk! ^ ,;;
kaufen eventuell zu vertauschen
Luisenstraste 4L , Hth . 2. St .

NkguIiit»r,p«,L ^ ,L
kaufen . Kuäbel , Fasanenstr .24,2 .

gut « h . billig zu verkaufen .
Herrenstr . 8 .

ftanz . Widder ,>4 prämiiert , billig
zu verkaufen . — Mühlburg ,Gluckstraße 7, 2. Stock rechts .

UUBUJUUBCU m
0
if @ummi :

reif , Vrinzeßform , ist billig zuverk. Augartenstr . 48 , 4. St . r .
Guterh . Heck- « .Flugkäfig
sowie Beerenpreffe biDa

zu verkaufen . Mor «e« str .S 7,4 .1.



1

?! .

Sette 8 . Samstag , den 10 . Juli 1909. Sette 8.

^ EUGGF Bouillon-Würfel zu 5 ptg.
sind mit allerbestem Fleischextrakt hergestellt nnd enthalten bereits feinste

Gemüseanszttge , sowie das nötige Kochsalz nnd Gewürz. Nur mit kochendem

Wasser übergessen gibt jeder Würfel sofort Liter vorzüglicher Fleischbrühe *

3588 Beim Einkauf achte man genau auf den Namen MAGGI sowie die Schutzmarke (Kreuzstern ) und lasse sich nichts anderes aufredenI

V. ' „w >;>

Zum Frühjahrs-
Hausputz

la .
Fussbsdenlack
schnell trocknend, in Ver¬
schiedenen Farben (laut
Musterkarten, die in den
Filialen zu Haben sind)

2 Pfh -Dose AA Pfg .

Ia .
Bodenwichse

ttfb »der weiß

-/,Pfd . .Dose4APfg .

.,^ 0se7gPfg .

ISS
Mk.

Fussbodenöl
»««„Start*

geruchlos. Harzt nicht,
staubt nicht

Orig . - ' /» Literkanne

( 0 Pfg-

| (Kanne 10 Pfg . zurück) . |

Stahlspähne
| fcitt , mittel oder grob I

ViPfd.-Pok. StzPsg

V,Pfd -*Pak . IA Psg-

Putztücher
— gute —

Von J b Pia - o

Stück 29 9fr

Schmirgel-

an

grob » fei« oder mittel

« litt 4 Pfr

Sflbersand
Pfd- 3 Pfg .

8 9ft -

«mpsestleu 8063

Pfannkach &Co
« . m . b . H .

in den defannten
BertzanfSstellen .

Sofort «Must
Weeden weg« KamN « -BerHält-
msstzn ineheere neue Betten, Helle
Schlnf^ mmmemÄchwag. Plüsch-
diwan , Aeetikv mit Spiegel ,
Bettstellen. Mste , Waschkommode
und Nachttisch mit Marmor , ein
gehr. Sofa 10 M., Fauteuil 8 M.,
Wafchtischm .Handtuch Halter8M .,
»« schied . Tische, Stühle , Bilder ,
Betchrdern, Küchengeschirr und
verschied , gebr. Betten . 8488
(Seil hingen , Kaiserftr . 48 » ,

2 . Äock links, beim Kaiserhof.

Das Weitzeln
von lküchen- u. Zimmer-Plafonds
usw . wird billig u . gut ausges. v.

Müller , Martenstr . 4L .

«mpLshlt
ihre

gleichmässlg
G vorzüglichen

67
felefon 264 0 KARLSRUHE O Telefon 264

ff, hellen Export- u. dunklen Lagerbiere
auf der Brauerei auf Flaschen gezogen.

— Bekömmlich.Vollmundig . —

„Festhalle “ Daxlanden.
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-

fiüglem meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein-

ferichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Fe
.bendunterhaltungen , Tanzausflügen.

estlichkeiten ,
2673

Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel, aus der Brauerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B . Pfisterer .

empfehlen ihre anerkannt Vorzüglichen garantiert >

naturreine » Weine dvo |

Rotwein
per Liter von Pfg . an .

Spanische Weinhandlung ^

MaglnMaM§eo.8
KHppMtrmtr .M, SchNlmtt. ry, Khelnstr. 45,

Durlaehemr . rr. Ee$$ing$tr . 29,
Bulach tzauptttt. 51 , Pforzheim,

Baden-Baden, Brachial and Heidelberg.

Kunstizk Gelegenheit
znm « inkanf eine « Vorrat vor der Zoll - und
Etener -ErhShnng feinst ger - steter

frisch gerüstet nach patentiertem « erfahren ,
deshalb viele Monate haltbar und aromatisch ,

M' schimg „Haushalt" W Pfg. pr. Pst.
Mischung „Konsum" M Pfg. pr. Pst .
Wiener Mischung M Pfg. pr. Pst. j
Karisblster Mifchnng M Pfg. pr.
SpeM-MifchMg M Pfg. pr. pst.
echt hsSimd. Kßirns S8 Pfg. pr. Pft.
echt chisefischkn ln 100 Pfg. pr. Pfd.

! bet Abnahme von S Pfd . 5 Pfg . per Pfund
Ermäßigung .

Ferner 32091

Ferner empfehlen

(st. Heidtlbttr -Msmeladk 30Pfg. pr. i
fst. Preistelderr -Murmelade 32Pfg. pr. Pfd.
hei Abnahme von ganzen Eimern vo » 1« Pf »nd

L Pfg . per Pfnnd Ermäßigung .
— So lang « Borrat .

Geschwister Roos,
-

Amaltenstraße * 5 » , nächst dem Ludwigsplatz.

Geschwister Hauenstein,
Wilhelmstraße SO, nächst dem Werderplatz.

Geschwister Feibelmann,
Rheinstraße 34 ( Mühlburg ) .

Duriacla
ririttagsttsetz

gut nnd kräftig , bei mäßigem Preis , in und außer Abon¬
nement empfiehlt öl

Mannherz , zur Blume
Metzger und Wirt .

CarlTinkelstem
SchjihenAraße 59 Teleptzs« 2402

empfiehlt inftets frischer Füllung bei Bezug von :
25 Sodawasser 5 Pfg . per Flasche
25 versch . Limonaden 9 „

Mfina -Brause , das Beste der Gegenwart 25 Fl . 2.50 Mk .
Rach auswärts kleine Preiserhöhung .

Bitte genau anf Firma ru achten 2933

Uhren
aller Art in Gold u . Silber , ferner Gold¬

waren und Optik liefert am besten und

preiswertesten unter jeder Garantie die
bekannte Firma 3420

Cr. Paul
JÄarieustrasse 33.

— Rabattmarken . =

W aschkleider
Kinderkleider

Westen 3482
Herren -Anzüge
Arbeits -Anzüge

jeder Art werden aufS Beste gewaschen nnd fertiggestellt .

vampkwarchanMIt
An § nst Pfiitzner , Karlsruhe

lilinlr : Hitrladi, Kauplstr. 46.

Orangestern )
| Blaustern J f
Rotstern )

jBioletstern J
| Grünstern

j

Stern¬
wollen !

lBraunstern J

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld .

13» heb«, tu »ca weifte* eeMtfces j tee efattatu *
I »ich, weift M« ffetett» loftiste» a. SeaMane « »ach.

Sautten, lanpnaitenden sennm
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts

Karl Hammel Werderstr. 13 .

1 gültige
L fehensmittfl !

prftljadtft
per Pfd . 24 'S

per Pfd . 22 ' S

8rik»!ickn
per Pfd . 23 'S

Jini . Kntoffkl«
per Pfd. 25 ^

Wilte-Keitoffeli
per Pfd . 40 'S

Kaiserstühler
Kirshk»

per Pfd . 10 4

Citrnk»
per Stück 4 ' S

Knstkidiffee
per Pfd . 18 'S

Itftlttiü
per Pfd . 17 'S

ichlzerßt
per Pfd. 17 ' S

3361

Loger «. Filialen .

Schutz * Marke ,

von I Fhotibsek !
Gsbr. Wttbezahal a. d. Weser.

EBltMBIHM
Wenn Weibezsthne Hafer¬
mehl der MHch » (ge¬
setzt wird, fBdefhen
die Kinder wrzfla-
iieh . — Aerrtftch
empfWM. Nieder¬

lagen shsnoh
Plakate

ketwt-
Nch .

Reuaraturen
von

Fahrriidernu NähWisi !
werden prompt und billig
geführt bei

K. Hartung S E. Rfifi
Marienstraße 58 .

Sämtliche Ersatzteile
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
llöilclre Msttalen '.

Ml ! - , lllttoria - «. SW
TahrradwerHr .

Bequ. Zahlungshedingun̂ d
Fahrräder von Mk. 85
Nähmaschinen von Mk. 75

PatefltanvaltsbureauRarisr
IC . Kleyer , Kriegslr . 77. Ta!. IW-

5 (

Dan
Koks ai|

vo«
Best!

bedingul
mern zl
den Bei
Gaswerl

verabfol

Nntzkok

Stü « ,
Auf

Berechn
Auß

auf weit
Der

Werken
übrigen

^ und na<
Krisen
halben

Iftgth
H« ft? llung

°

goferiferm
**®nerbeiMid

>« n
« berfotl

• Whtl

Kass
W Betverbi

ftrii
sind

M Täi
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auf

13 Adkerstraße 18
^ SpezialhttUs fftt

M Ö h G I Braut - Ausstattungen .
^ ^ ® Kein Käufer sollte versäumen, meine aufs reichhaltigste ausgestatteten^ Möbel -Magazine -

in 4 Stockwerken zu besichtigen.
Riefige Auswahl in modernen Schlafzimmern

von lISfiEE & w anfangend.
Teilzahlung *

Wk
* '

ohne Preisabschlag *.

stompl. Aussteuern besondere OeMnsliglNg.

Kredit
bei

bequemsfer Zahlungsu/etse.
13 Adlerstratze 13

BfidCFET

Bügel-
Hotten

Büitöd*

3405

AdlerstrasseM
. Tannenbaum Adlerstrasse

»»««» » »» «« «» »» «»» »« » xuuxxux xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Koks-Bcsiellung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von

Koks an hiesige Einwohner für die Zeit
vo« i. September i-s- dir *1 . Hagau iw .

Bestellscheine mit Angabe der Bezugs¬
bedingungen ließen wir den vorjährigen Abneh¬mern zustellen ; solche Scheine werden auch an
den Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 ,Gaswerk II bei Gottesaue , sowie im Laden fürGasapparate, Kaiserstratze 229 , Ecke Hirschstraße
verabfolgt.

AbonnementSpreise :
NnGkoks (zerkleinert und gesiebt) für Zimmer

öfen und Herde geeignet , per 100 kgMk . 2 .45 ab Gaswerk ,Ttückkoks per 100 kg Mk . S . LS abGaswerk .
Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster

Berechnung der Fuhrlöhne zugeführt
Außer Abonnement kosten die 100 kg bis

auf weiteres 20 Pfg . mehr.Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—1 Uhr und an den
übrigen Wochentagen vormittags von 11—12 Uhr• und nachmittags von V-4—V*5 Uhr zu Tages

statt ; hierbei wird Koks von einemWben Zentner an abgegeben .
_ Staat. Gaswerk Karlsruhe.
Ingrtaitg ». RihrvttleMMlbkittn.
« *8« haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens diev« ftrllung der Grabarbeiten , das Liefern und Verlegen derMkrirrnen Muffenröhren samt Einbauen der Armaturen für die^ Ĥ ^ orgungSanlagen der Stadtteile Beiertheim , Rüppurr« riintvinkel zu vergeben .
I, J ™ * und Bedingungen liegen in unseren GeschäftsräumenH * 3- Stock, Zimmer Nr. 20) zur Einsicht auf, wo-

Bngebotsformulare erhältlich sind .
^ verichlossene und mit der Aufschrift : » Angebot auf Her-L ^ Sder WaflerversorgungSanlagen für die Stadtteile Beiert«Rüppurr und Grünwinker versehene Angebote sind bisffiyttn gtettaa , den 16 . Juli d. I ., vormittags 10 Uhr ,^ ^ ? - « aznrricheu , zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der ein«Angebot« iu Gegenwart der etwa erschienenen An-deren Vertreter vorgenommeu werden wird.E>Kuhe . den 6. Juli 1909 . MS**— — Gas -, Waffer - und Elektrizitätswerke .

Dnsm üt . knblikvrn di « «rgobsnst « 4»« ich oster lwstige »ein anfs beste assortiertes

Herren - u. Knabenkleider -Gcsehäft
eröffnet habe , verbunden mit feinem

8587

Kkjjrkgkrailkeilkche Schopfhem.
> „Sit hüben auf 1. Januar 1910 einensuchen

Hitzen tüchtigen ,
3512

VerwaltoDgsbeamten
R

^ ^ ^ "aeschäfte mit zu besorgen Hat.
at t x

ker' welche mit der sozialen Gesetzgebung ver-
^ Naen

^
»-'» sollen ihre Offerten unter Angabe ihrer bis«

1. Tätigkeit und der Gehaltsansprüche bis zumon Vorstand der Bezirkskranren -
einreichen.

vn»rn üsg» stier Ktten Steffe und Ämter.Für solide Arbeit and zoten Sifz wfrd fararrftert.Halte mich bei Bedarf bestens empfehlen 3585

Sacob Aebermmm . '

Montag , de« IS . Juli ISO » , abends 8 Uhr ,

ausgeführt 3840
von der vollständigen Kapelle des Husaren -RegimentsKönig Hnmbert von Italien ( 1 . Kurhesfisches Nr . 13 )in Diedenhofe « .

Leitung : Musikmeister Otto Heinrich .

{
Stadtgarten-Abonnenten . . . 30 Pf.
Nichtabonnenten . 50 Pf.Soldaten und Kinder je di« Hälfte.

WM " Die MufikabonnementSkarten bleiben in Giltigkeit. -W>SDie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert ans .

Willi . Kckert,s
Ohrmacher, Marienstr . 20,neb . dem ApM »-Thrater

empfiehlt sein Lager in
Taschen *« . W raanhrai .
Billige Keparatar -Werk¬
statt «, Trauringe ,

Bnsta
i* 3tor3rtrt *wdf *

Stöbe *

f

Lansdeckeohne Garant . MO
xZanldeckem . USon . Gar . » M5
£*ubt &t , 12 , » , 4,00
Lustschkanchm. Duntep». » 1.85

wn » LSO
ff. vrraickett , 1̂ -'

» 2
m. « tzpol r —M

Aahrrad -Fattel » 180
FosenLSaMWern » —%08
K-chpmap «, sehr stoek » —.70
^ edal, ff. »ernickÄ » —.70
Aortigriff, extra OmL » .—Jl
Ztecksack » Ir —
Stdcke» » —Jß
Sntz telter Goar » - >»

rtnmBtSMM f —Xb
. MS

.1*
at Bf fW stpwCn.billigSsiw unter Garan -
cke « Sgestihrt. El

KUtategr geaüs >äd sennkd-
Ksrtztzche AMpfrüWkst

Karlsruhe . Katferße . SLMst .

„ . 8 ».14 kar. gestempelt , das Pa «d . M. 12—27. Brillen » . Zwicker ^K 'in La^rn &nB ?r fplir Preise.

Muse « ! BteßemlKar motera« Sach», in «Gen
Batist nst»̂ ^ rden

^
ftch

'
a«

"
h*e

Hälfte des bisherigen Preisesaunverkauft. Weihe Batist» «nd
Leinen^ kostümröcke, statt 0 Mt.
nur * Mk. ; weihe BaWMrsrnmit Stickerei, statt 8 Ml . zum
Aussuchen 3 Mk. 3470
Nur Hrrschstr .SS .p . , n.Safienstr.

Bekanntmachung .
Nr. 8204. AuS Anlaß der voraussichtlich im Septemberd. Js . stattfindenden Kaisermanöver wird eine gröhere AnzahlOffiziere in hiesiger Stadt einzuquartieren sein .Wir fordern die Einwohner, welch« nach ihren Wohnungs-verhältniflen in der Lage und dazu bereit sind , Offizieren ei -

standesgemäßes Unterkommen zu gewähren , auf , sich auf den>städtischen Ginquartierungsbureau — Rathaus 3 . Sto .iZimmer Nr. 99, Eingang von der Hebelftraße — unter Angabede» z« Berfügmig zu stellenden Quartiers 1» de« nächsten14 Tagen »nzumelde«.
Insbesondere werden wir Angebote von Wohnungen ,die für höhere Offiziere tm Gefolge Seiner Majestät desKaisers geeignet find» dankbar entgegennehmen .Dabei bemerken wir, daß diejenigen Einwohner, bei welchenOffiziere etnqnartiert werden, von anderer Einquartierung befreitbleiben.
Karlsruhe , den 8. Juli 1809 . sss8Das Bürgermeisteramt .Dr . Horstmann . Schroth.

EffljtfäHputaej

reim
verblüffend reimei^ JUWZM

Metalle! herb fTnSlasaBtethfi^ ii
überall erfi21t!khj

Prima Ochsenfleisch , Kalb - und
Sehweinefleiach in guter Qualität ,
sowie sämtliche Wurst waren sind zu
haben bei Christ . Nagel .

W~ Auch werde « Rabattsvarmarken abgegeben , fa
Nicht mehr Ecke Kreuz« und Markgrafenstraß « sondern nurlIulicrafealitrasRe SS . 3530

Vöjsauineü btc iucoi ma ütuaeaaaafl«nck beeichtig « Sie mebw Lager .
_ Ich gebe sEtmtHcbe

Sommer - Herrenkleiderstoffe Stifte
Herrenkleiderstoft -Reste

in nur ansgesocht prima 0«alHäte®, wvgem TWgwScitter P»iu wuweit unter Preis ab.
Sehr lohnend -für Schneidermeister and Wi« terTe*fc®rfer.Muster werden keine verabreictrt . ■

Keinen Kaufzwang !
Arthur Baer

Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kamrstr . 93
1 Treppe hoch Telcpte « 3SS5 1 Treppe hoch.
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i

zu hervorragend

billigen
Preisen

Für Damen :
Art .8201 . SchwarzChevrcaux -

Schnürstiefel , Derbyschnitt ,
Lackkappen , eleg. Fa ^on

per Paar Mk.
Art . B 1. Eleg . branne echt

Chevreaux - Schnür - Halb *
• gchnhe , Derbyschn . gr . Oesen

per Paar Mk.

5.90

5 .90
Art . 6956 . Hocheleg . braune

echt Chevr. - Halbschuhe
L.XV. , Absatz , mod. Fac;on VE

per Paar Mk. * * * *

Für Herren :
Art . 9344 . Brann Ziegenlcder -

Hakenstiefel ohne Leiten¬
nabt , mod. Fagon ft AI «

per Paar Mk.
Art .9188 . Echt Boxealk Haken -

stiefel ohne Aussennaht , ele¬
gante Form EA

per Paar Mk.

iüBm

Kaiserstr .133ÄS
zwischen Marktplatz

< und Erenzstrasse .

Programm vom
8. bis 14. Juli 09.

Art . Nd . Eleg . branne echt
Chevreanx - Hakenstiefel ,
Goodyear-Welt,mod . Fa <;on 4A EA

per Paar Mk. tw,aw

' Art . Ne. Kräftiger Kal bin ■Oesen - Stiefel , geeigneste t
Fa $on für die Jugend

Nr. 27—30 Nr . 31—85

Mk . - . 25 Mk . 4 . 95
8544

C. Korinfenberg,
- .

Kaisserstrasse 118 .

/ /Ter Stellung Tucbt
Verlange die „ Deutsche

Vakanzenpost “ Sßltngin 51 .

Gcld - Darletzen . 50/^Ralenrück -
zahlg. gerichtl . nachgewies . , reell
Selbstgeb . Diesner , Berlin 289 ,
Belle -Alliancestr. 67, Rückvort . M

DamL- u.Kmder !ilejder
werden billigst angefertigt

Schützenftratze 82 , 3 . St .

g Unter der Fahne . Sehr schönes Drama .
Internationale Hundeausstellung in |München 1909 . Sehr interessant.
Eine wilde Jagd . Sehr originell.
Die eiserne Maske . Sehr schönes histor. |

Drama.
Damcnparade . Schönes Tonbild .
Arabische Pilgerfahrt . Hochinteressante |

Aufnahme.
31 ephistos Liebelei . Herrlich koloriertes |

Verwandlungsbild .
Judith überlistet Holofernes . Schön 1

koloriertes Drama . 3546 I

Sozialdemokrat. Wahlverein
"

Am Sonntag , den 11 . Juli , feiert der WaHlvercin
Durmersheim seinz. Sttstimgs-Fest
verbunden mit Musik - «nd Gesangsvorträgen , sowie Preis¬
kegeln , Platten - und Ballwerfen .

Zahlreichen Besuch auch seitens der auswärtigen Arbeiter¬
schaft sehen wir entgegen3558 _ Der Vorstand «

Arbeiter-Radfahrer-Verein,Pfeil
Unteröwisheim .

Sonntag , den 11 . Juli , findet unser

MlesZlIkllllM-fest
statt, verbunden mit Preisschietzen , Preiskegeln , Glücksrad
und Glückshafen , abends Ball im Gasthaus zur Rose .

Bei schlechtem Wetter findet das Fest 8 Tage später statt
Sämtliche Svortsvereine und Gönner des Vereins sind

freuudlichst eingeladen. 3520
Der Vorstand.

Unterzeichneter Tanzlehrer «d
laubt sich hiermit anzuzeig «ä
daß am Mittwoch, den 14. d. M
ein neuer Tanzkursu ^
in der Restauration zur „ Westens
Halle" beginnt, woran noch einis
Herren und Damen teilnehme!!
können . Um geneigten Zusprui
bittet 35
NudolfKeußreru . Fro

Tanzlehrer
Hardtstratze 40 , 2. Stock
woselbst auch Anmeldungen ent̂

gegengenommen werden.

Beliebt]
bei Allen ist die allein echte: '
Atrcke» psrrd -zilieuinilch -Skij
v. Bergmann & Co., Radeben
denn diese erzeugt ein zrrtH
reine» Hellcht , rosiges jugeatz
frisches Aussehen, weiß« famaut
weiche Kant ». blendend schüuq
Heini. k Stück 50 Pf . in der K«
Koth , Hofdrogerie, Herrenstr. 2
K. Meter , Kaiserstr. 222, A»
Dehn Hlachf., Zähringerstr .
Mikh. Ischeruing , Ämalienstr.
Aronen » Apotheke, Zähringe
stratze 43 , Adler » Apothck
Schützenftr . 21 ; H. Menzl
Karlstraße 98 ; Anton Ai,
Sofienstr. 128 ; in Wühlbn
Stranßdrogerie . 1iH]

LederhandlungMühlbur
Grobes Lager in Sohlleders

und Sohlenausschnttt , son .
SchnhmacherbedarfSartikel . I

Eduard Frisch,
Bheinotr . 34 h .

Nur solide, billig«

Schub-
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Willi. Möller,
G«ibelstr . 4 beim

Mtthttmrger Bahnhof

Gesangverein „Aruderöund
Karlsruhe -Mühldurg .

Sonntag den 11 . Juli , von abends 5 Uhr ab

hcmitlicbcs Beisammensein

fcfr

3554 Der IMmuM tisrlsrchk
veranstaltet m orgen , Sonntag , den 11 . Juli , von nach¬
mittags 3 Uhr ab , im Restaurant zum „ Gottesaner Schlötzle "
sein diesjähriges

mit Tanzunterhaltung im Vereinslokal ( „ Württemberg«! Hof " ).
Hierzu sind die verehr! . Mitglieder nebst Angehörigen freund¬

lidist eingelade» . Der Vorstand .

pciiWcr ErrnisMlrrbkilkr - Und»»-
Garten-Fest

< Büro « . Arbeitsnachweis : Winterstr . SO. Telefon 541 .)
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir laut Tarifvertrag die

Arbeitsverulittlimg für die Konsumvereiut
tm Gau Württrmberg -Oberbaden -Elsatz zu besorgen haben.
Geeignete Reflektanten wollen sich in unserem Büro vormerken
lassen . 3560

Der Arbeitsnachweis ist vollständig kostenlos .
Der Gauvorstand .

verbunden mit Volksbelustigung , Tanz , Glücksrad und
Preiskegeln , wozu sämtliche Mitglieder , sowie Freunde und
Gönner dieses Sports fceundlichst eingeladen sind . 3556

Der Vorstand.
NB . Das Preiskegeln beginnt heute abend 8 Uhr .

Mdeiker-vislmssionslriud.
1 . Das Grotzh . Kupferstichkabinett hat sich zu einer

Hans Thoma-Ausstellung
für unsere Klubmitglieder bereit finden lassen. Die Aus¬
stellung wird am Sonntag , den 11 . Juli » um 9 Uhr
vormittags eröffnet. Herr Galatie -Jnspektor Dr . Külitz
wird die Güte haben, zu genanmer Zeit die ausgestellten
Kunstwerke zu erläutern .

2 . Der evang . Männerverein der Südstadt hatte die
Freundlichkeit, den Klub zum Besuch der

Bilder -Ausstellung
im Gemeindehaus der Südstadt einzuladen . Wir ersuchen
daher unsere Mtglieder , sich dort am Dienstag , den
13 . Juli , abends V29 Uhr, einzufinden . Herr Kunst¬
händler Onken hat die Führung gütigst übernommen .
Im Anschluß an die Besichtigung Diskussion.

Teilnahme an beiden Veranstaltungen auch für Gäste
kostenlos. 3653

Der Vorstand .

00000000008000000000
o Ctlirtscbaftsiibernabme undo
8 Empfehlung. 8
O Freunden , Bekannten und Gönnern die Mitteilung , Q
q daß ich seit 1 . Juli die Q

8 lifilinmitiiiii KöllkilbkM 8
O Werderplatz O
W übernommen habe . Q
Q Durch Verabreichung eines feinen Stoffes hellen Q

III
befindet sich seit 1 . Juli

tNBT Kaiserstrasse 19
Ersuche mein bedeutend vergröstertes und

ausgestattetes Lager zu besichtigen und die Preises
mit denen der Konkurrenz vergleichen zu wollen .

Für gute Lieferung ist mein Geschäft hinreichend
bekannt.

Habe noch verschiedene Möbel vom alten Lagers
herübergenommen , welche ich nunmehr zu staunen

"

billigen Preisen abgebe.

Karl Eppl <
nur Kaiserstr . 19 *

O und dunklen Schrempp'schen Bieres, reiner Weine ,
sowie prima kalter und warmer Speisen werde ich V

Buchbandlund Uolksfreund
Martzgrafenstrahe 26

empfiehlt das neue

Realienbuch 1SVK
Q bestrebt sein, meine werten Gäste aufs beste zu bedienen o
— und^das Vertrauen zu rechtfertigen. .

qO Meinen Saal zur Abhaltung jeglicher
Q halte aufs beste empfohlen.
Q — — — Billigen Mittagstisch .

Stadt Pforzheim .
Morgen Sonntag , von nachmittags 4 —11 Uhr :

grosses Konzert.
Prima hausgemachte Wurst - und Fleischwarc «, ff. Bier

auS der Seldeneck 'schen Brauerei , wozu höflichst einladet 3557

_ Albert Dauer » Metzger und Wirt.

Festlichkeiten
8549 Qo

für Volks -, Bürger - u. Töchterschulen ; enthaltend :
graphic , Geschichte , Gesund heitSlehre , Natnrgeschii
Naturlehre und Chemie . — Mit 252 Abbildungen.

Zwölfte Auflage . * Preis 1 .60

Sämtliche Schulartikel nach Vorschrift .

O Karl Donmgf wo Wchgn n . Wirt . O
00000000008000000000

— Vollständig von A — Z ist erschienen : —

Seehste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

Garantiert reinen
HUF* Bienenhonig

( selbst gezüchtet )
dos Pfund mit Gins Mi !. 1 .10, ohne Elas 1 Mk.

hat zu verlaufen 3551
L Rabold , Bäckermeister

Marienstraste 31 .

c'V',« *!-M
rsal:ionsr (

| Ober 150,000 Artikel und Verweisungen ,
| 16,800 Abbildungen , 1525 Tafeln Le>

■ LSMWMWMU
20 Bände in Halbleder gebunden su je io Mark

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Stanaezbucbaurriige der Stadt Karlsruhe .
Eheschließungen vom 3. Juli : Georg Burkhards

Oberpreuschwitz , Schuhmacher hier, mit Anna Kienle von
heim . Franz Busselbaum von Hamburg , Straßenbahndin >
hier, mit JSa Stöber von hier. Benjamin Weber von $1
landen, Taglöhner hier , mit Luise Voegele von hier. Andre
Serben von Ubstadt , Bäcker hier, mit Franziska Schüle r .
Meersburg . Adolf Becker von hier, Reg. - Assistent in Heidel»
mit Luise Schütz von hier . Rober tRabolt von Schielberg, Schu
hier , mit Eva Bräutigam von Mörsch . Karl Herdle von
Möbelpacker hier, mit Maria Krummich von Strahburg . Eöil ^
Adelung von München , Ingenieur allda, mit Johanna
von hier. Wilhelm Haiber von Hessigheim , Wagenwärterg»
hier, mit Jda Remmele von Obergimpern . . Anton Killer >
Bruchsal , Maler hier, mit Emma Lamprecht von Königes"
Wilhelm Reese von Escher, Trompeter hier, mit Emilie Äw
von Wössingen . Karl Malsch von hier, Fabrikarbeiter hier .
Lina Eberhardt von hier . Alfred Gehres von hier, KauiM
hier, mit Frieda Keller von hier. Albrecht Nuß von Lör^
Ingenieur -Praktikant hier , mit Johanna Schmidt von 9
Friedrich Bäuerle von Willstädt, Schneider hier , mit Sief*
Meyer von hier.

tm
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